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XVIII. Jahrg i 


Die engliſch⸗franzöſiſchen Be⸗ 


ziehungen. 

Ein Redakteur des Pariſer „Matin“ hat 
eine Unterredung mit Lord Beresford, dem 
zweiten Kommandanten des engliſchen Mittel⸗ 
meergeſchwaders, gehabt, die manches Inter⸗ 
eſſanute über England und Frankreich, ſowie 
über den aktuellen und zukünftigen Stand 
der Verhältuiſſe in Europa euthält. 
Der Franzoſe fragte den engliſchen Admiral 
zunächſt, was er von der Möglichkeit eines 
Krieges zwiſcheu England uud Frankreich 
denke, die eventuell durch koloniale Streitig⸗ 
keiten gegeben werden könnte. Lord Beres⸗ 
ford antwortete: „Ich glaube, daß das 
Vermuthungen ohne jeden Grund ſind. Eng⸗ 
land iſt keine kriegeriſche Nation. Es führt 
nicht Krieg zum Vergnügen oder um zu de⸗ 
monſtriren, ſondern nur, wenn es ſchlechter— 
dings dazu gezwungen iſt. Wir ſind that⸗ 
ſächlich ein Krämervolk. Bei uns dreht ſich 
Alles um den Handel. Wir ſchlagen uns 
wenn uunſere Lebensintereſſen bedroht find. 
Souſt bedürfen wir des Friedens. Ein 
Krieg, zwiſchen Frankreich und Eng⸗ 
land würde auf beiden Seiten des 
Kanals eine Maſſe Leute ruiniren. Die 
Gewalten, die zur Aufrechterhaltung des Frie⸗ 
dens zwiſchen den beiden Ländern beitragen, 
ſind weit größer als diejenigen, die ſie zum 
Kriege treiben könnten. Hüben, wie drüben 
würde ſich die Handels-, die Finanzwelt und 
auch die große Maſſe der Bevölkerung einem 
Konflikte widerſetzen; denn der kommerzielle 
Austauſch zwiſchen den beiden Ländern iſt 
enorm. Was Ihre Kolonien betrifft, fo bran⸗ 
chen wir fie nicht. Unfer Reich iſt groß ge⸗ 
ung. Es noch zu vergrößern, wäre unnütz, 
ja gefährlich. Ich ſehe daher nicht ein, wa⸗ 
rum wir einen Krieg wünſchen ſollten, der 
alle Mächte Europas gegen uns aufhetzen 
würde.“ „Und doch hat uns Herr Chamber⸗ 
lain“, entgegnete der Frauzoſe, „erſt kürzlich 
in einer ſeuſationellen Reue bedroht.“ „Wir 
können alle Irrthümer begehen,“ ſagte der 
VE U ra ů ———————ů—— —u—ͤ—„—ä——— 


Die blonden Frauen 


von Ulmenried. 


Roman von E. Adlersfeld⸗Balleſtrem. 
— (Nachdruck verboten.) 
(18. Fortſetzung.) 

Was nachher geſchah im heiligen Deut⸗ 
ſchen Reiche, ſteht geſchrieben im Buche der 
Geſchichte — ob es aber infolge der That 
Chriſtinens geſchah, — darüber ſagte die 
Chronik von Ulmenried nichst. Tilly ſiel ein 
in Kurſachſen, und dadurch gezwungen, ſchloß 
Johann Georg ſich dem König von Schweden 
au. Daß er vier Jahre ſpäter wieder 
Frieden mit dem Kaiſer machte, lag eben⸗ 
falls an jener mächtigen Weltenlenkerin — 
der zwingenden Nothwendigkeit — — — — 
5 Was nachher geſchah im heiligen 
Gattſchen Reiche, ſteht geſchrieben im Buche der 
go ichte — ob es aber infolge der That 
8 geſchah, — darüber ſagt die 

Kl von Ulmenried nichts. Tilly fiel ein 

mit ſeinem Heere in Kurſachſen, und da⸗ 
urch gezwungen, ſchloß Johann Geor ſich 
dem König von Schweden an Daß 91m 
Jahre ſpäter wieder Frieden mi 8 
n mit dem Kaiſer 

machte, lag ebenfalls an jener mächtigen 
Weltenlenkerin — der zwingenden Noth⸗ 
wendigkeit. — — — — — — — —_ — __ 

Eine Zeit lang nach dem Tode Franz 
Albrechts gab ſeine unſelige Wittwe zu 
Ulmenried einem Kuaben das Leben, der 
ſogleich unter die Vormundſchaft des Staates 
geſtellt wurde, welcher Gnade vor Recht übte 
und nicht, wie es gebräuchlich war in ſolchen 
Fällen, die Güter des Freiherrn nach feiner 
Hiurſchtung einzog. Für dieſes Kind hatte 
fein Vater das gethan, was uns das Gleſch⸗ 
wi vom Pelikan in der Wüſte erzählt — er 
batte ihm ſein Herzblut hingegeben, er hatte 
die ſchwere Schuld auf ſich genommen, ohne 
zu zucken, er hatte einen ſchmählichen Tod 
erlitten. Man ſage nicht, Mutterliebe allein 
vermag alles — auch Vaterliebe iſt ein 


Admiral, „und ich glaube nicht, daß Herr ſſchaft Englands die Rede. Lord Beresford 


Chamberlain Frankreich hat ſyſtematiſch be⸗ 
leidigen wollen. Uebrigens beweiſt der all⸗ 
gemeine Tadel, den dieſe Rede bei den Ver⸗ 
tretern aller Parteien fand, daß die öffent⸗ 
liche Meinung in Euglaud eine Politik dieſer 
Art nicht billigt.“ „Wenn England den 
Krieg nicht will, woher kommt es denn, daß 
es bei der Faſchoda⸗Affäre ſo brutal gegen 
nus war?“ „Ich glaube, daß dieſe Augelegen⸗ 
heit nicht in der gewöhnlichen und normalen 
Weiſe von der Diplomatie behandelt wurde. 
Wir dachten, Frankreich ſei avertirt, daß je⸗ 
der Verſuch einer Beſetzung am Nil als eine 
feindſelige Handlung von uns aufgefaßt 
werden würde, und daß es Marchand 
zurückgerufen wurde, wenn er in ſeiner 
Unternehmungsluſt dahin ging. Deshalb 
war unſer Erſtaunen lebhaft, als wir ſahen, 
daß Fraukreich den braven Offizier dort 
halten wollte, wo er war.“ „Und wenn nun 
Rußland, Deutſchland und Frankreich ſich 
gegen England verbündeten?“ „Ich halte die 
eugliſche Marine für fähig, die Flotten 
dieſer drei Mächte zu ſchlagen. Es iſt ſehr 
wahrſcheinlich, daß wir jede der feindlichen 
Flotten getreunt vernichten würden, bevor 
ſie ſich vereinigten. Unſerm großen Nelſon 
wäre der Sieg ſicher ſchwerer geworden, wenn 
er auſtatt eines franzöſiſch⸗ſpaniſchen Ge⸗ 
ſchwaders ein franzöſiſches oder ein ſpani⸗ 
ſches vor ſich gehabt hätte. Verbündete 
Flotten ſind nie ſo homogen, wie ein gutes 
Geſchwader, das einer Nation allein gehört. 
Wenn die Mächte des Koutingents ihre Ma⸗ 
rinen vergrößern, werden wir nicht auf⸗ 
hören, die unſere zu vermehren und 
unſeren Vorſprung aufrechtzuerhalten, mal- 
gré tout. Ueberdies find unſere Handels⸗ 
und Finauzintereſſen jo mit den amerika⸗ 
nischen verbunden, daß mir trotz eini⸗ 
gen nebenſächlichen Hinderniſſen eine 
Union zwiſchen England und den Ver⸗ 
einigten Staaten vorgezeichnet erſcheint. 
Das wird das Werk der Zukunft 
ſein.“ Hierauf war noch von der Weltherr⸗ 
— — — ——— 
wunderbares, ſo lehrt es die Chronik von 
Ulmenried. ne 

Der Freifrau Chriſtine aber hatte Gott 
als Buße das ſchwerſte Los auferlegt — 
das des Lebens. Sie lebte, damit jeder 
Tag, jede Stunde zur Hölle der Rene wurde, 
ſie lebte, damit der Aublick ihres Sohnes 
ihr das Andenken an feinen Vater dauernd 
wachrief und ſein unſchuldiges Kinderauge 
ihr die Größe ihrer Schuld mit doppelter 
Laſt auf ihr gequältes Herz warf. Sie 
lebte, um den frühen Heldentod Guſtav 
Adolfs bei Lützen zu vernehmen, ſie lebte 
och dreißig Jahre nach ihres Gatten Tode 
in den ſtillen Mauern von Ulmenried, über 
das der unheilvolle Krieg am Ende auch 
ſeine Geißel ſchwaug, das ſchwediſche Truppen 
ausplünderten, umlagerten und zum Schau⸗ 
platze ſchrecklicher Gräuelthaten machten. 

Und als Chriſtine endlich erlöſt wurde 
von der ſchweren Bürde ihres Lebens, da 
that ſie das ſchwerſte, was ihr zu thun 
blieb — ſie bekannte dem Sohue ihre Schuld, 
und er vergab ihr nach hartem Kampfe. 

So ſteht es geſchrieben in der Chronik 
von Ulmenried aus der Zeit der 
„ſchweren Noth“. 15 


Apollo und Daphne. 1727. 

Der Freiherr Friedrich Leopold von 
Ulmenried war ein Sonderling — das kounte 
ſein beſter Freund nicht leugnen, aber er 
war dabei kein Miſauthrop, wie viele be⸗ 
haupteten. Daß er mit ſeinen gelehrten Paſ⸗ 
ſionen, feinem Hange zur Einſamkeit und 
ſeinem ernſten Weſen ſich lieber in die 
traumhafte Stille von Ulmenried vergrub, 
als ſich an dem flotten, tollen, ja faſt zügel⸗ 
loſen Hofleben zu betheiligen, das erſchien 
ſeinen Freunden und Bekannten ebenſo un⸗ 
begreiflich, als wenn er Karthäuſer geworden 
wäre in ſeinen jungen Jahren. Und jung 
war er damals, anno 1725 noch achtund⸗ 
zwanzig Jahre, gut ſah er auch ans mit 


äußerte hierbei, iudem er das diesbezügliche 
Streben Englands nicht ganz in Abrede ſtellte: 
er wünſche ein ſtarkes England; aber es werde 
ihm deswegen nicht mißfallen, auch Frankreich, 
auch Deutſchland und alle großen Nationen 
ſtark zu ſehen. Deun die ſtarken Nationen 
würden ſich gegenſeitig reſpektiren und nicht 
Krieg führen. Die Stärke ſei der Friede. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Interpellation wegen ber 
Schiffsbeſchlaguahmen iſt nunmehr 
dem Reichstage zugegangen. Sie lautet: 
„Welche Schritte haben die verbündeten Re⸗ 
gierungen gegenüber der Beſchlagnahme 
deutſcher Schiffe durch Organe der eugli⸗ 
ſchen Regierung gethan?“ Die Inter⸗ 
pellation iſt vom Abgeordneten Möller⸗ 
Duisburg (natlib.) eingebracht und von 
ſämmtlichen Reichstagsmitgliedern, ausge- 
nommen die Sozialdemokraten und Frak⸗ 
tionsloſen, unterzeichnet worden. 

Nach der „Deutſchen Tageszeitung“ wird 
trotz der Notiz in der „Nord⸗Deutſchen Allg. 
Ztg.“, wonach Krupp die Lieferung von Ge⸗ 
ſchützen und Munition verboten wurde, die An⸗ 
gelegenheit der Krupp'ſchen Lieferun⸗ 
gen an England im Reichstag zur Sprache 
gebracht werden. Abg. Graf Udo zu Stolberg⸗ 
Wernigerode habe die feſte Abſicht gehabt, die 
Angelegenheit entweder bei Beſprechung der In⸗ 
terpellation über die Dampfer⸗Beſchlagnahme 
oder beim Etat zu erörtern. 

Ueber Großſtadtkinder finden wir 
folgende troſtloſe Schilderung in einem der 
demokratiſchen Berliner Blätter, die doch ſouſt 
nicht genug die Herrlichkeiten des Großſtadt⸗, 
das Elend des Landarbeiterlebeus ſchildern 
können. „In der Großſtadt wachſen die 
Kinder gar oft auf, als wären ſie von aller 
Welt abgeſchloſſen. Von der Häuſerkaſerne 
in die Schulſtube, das iſt der Weg, den ſie 
täglich zurücklegen, in unwohnlichen Räumen 
oder in einem engen, dumpfen Hofe bringen 
ſie ihre freie Zeit zu, falls nicht auch dieſe 


von den Eltern ausgeuntzt wird, damit die 
kleinen Burſchen und Mädchen das kärgliche 
Einkommen der Familie um einige Verdieuſt⸗ 
groſchen vermehren. — (Durch Anstragen 
von Zeitungen, Backwaaren, Milch u. ſ. w. 
trepp auf, trepp ab und meiſtens vor Tage 
oder ſpät abends. D. Schriftl.) — Eine 
troſtloſe Kindheit, in die nur ſelten ein 
Sonuenſtrahl fällt, die nichts weiß von den 
im Blütenſchnee praugenden Bäumen, von 
blühenden Sträuchern, von Blumenbeeten und 
dem Geſaug der Waldvögel!“ 

Wie aus Prag gemeldet wird, machten 
die Worte, welche der Kaiſer bei dem 
Diner der Delegation an den Jungezechen 
Stransky gerichtet hat, in gzechiſchen 
Kreiſen einen tiefen Eindruck. Es ſteht 
nunmehr zu erwarten, daß die gemüßigten 
Elemente die Oberhand gewinnen werden, 
und eine Verſtändigung in der Sprachen⸗ 
reform zu Stande kommt. 

Die Streikbewegung zur Erlangung 
einer achtſtündigen Schichtzeit in den 
öſterreichiſchen Kohlengruben, die im Koet⸗ 
lacher und Oſtrauer Revier begann, breitet 
immer mehr aus. Seit Montag Morgen 
ſtreiken Arbeiter ſämmtlicher Kohlenſchächte 
des Kladnoer Reviers in Böhmen mit 
11000 Arbeitern. Sie forden Lohnerhöhung 
und achtſtündige Schicht. Ju den weſtböhmi⸗ 
ſchen Kohlenrevieren Pilſen und Falkenan 
ſoll der Streik bevorſtehen. Der jetzige 
Zeitpunkt wurde wegen des bereits in 
Böhmen herrſchenden Kohlenmaugels ge⸗ 
wählt. 

Die Meldunge der Wiener „N. Fr. Pr.“, 
daß in Belgrad eine Miniſterkriſis aus⸗ 
gebrochen ſei, weil der König die Begnadi⸗ 
gung der im Hochverrathsprozeſſe Ver⸗ 
urtheilten verfügen wollte, wogegen das 
Miniſterkollegium proteſtirte, indem es ſeine 
Demiſſion gab, wird von zuſtändiger Stelle 
für völlig unrichtig erklärt. Das Miniſteri⸗ 
um Georgewitſch ſtehe vielmehr ebenſo feſt, 
wie bisher; denn noch in ſeiner Erwiderung 
auf die Neujahrswünſche der Skupſchtina 


ſeiner ſtattlichen, großen, ſchlanken Geſtalt 
und dem feinen, ernſten Antlitz, und auch 
ſeine Verhältniſſe galten für glänzend genug, 
um ihn zu einem begehrenswerthen Freier zu 
machen. In Wahrheit war indeß viel von 
dem Reichthum von Ulmenried dahinge⸗ 


gangen unter den Folgen des 30 jährigen 
Krieges. Es hatte nach demſelben viel ge⸗ 


baut und renovirt werden müſſen, die 
Steuern waren drückend und wurden nicht 
beſſer, als Kurfürſt Friedrich Auguſt I., der 
Starke, viel für den Unterhalt feines 
üppigen Hofes brauchte. — Trotz all' dieſen 
ſchweren Zeiten bewahrten die Ulmenrieds 
ihren Wohlſtaud, und als der Freiherr 
Friedrich Leopold den Beſitz übernahm, fand 
er ſehr geordnete Verhältuiſſe vor. Da feine 
Neigungen ihn aber, wie gejagt, nicht an den 
Hof zogen, ſondern Ulmenried ihn ſelbſt 
reichlich befriedigte, er in Geſellſchaft unge⸗ 
lenk und unſicher war und ſich auch im 
Grunde nichts aus dem hohlen, faden 
Treiben der Welt machte, ſo mied er dieſe 
auch. Daß ein ſtetiger Verkehr ſich mit 
ſelbſt einſeitig macht, iſt klar, und einſeitig 
wurde Friedrich Leopold auch immer mehr 
und mehr in ſeinen vier Pfählen, einſeitig, 
ſchroff und ſonderbar. Das aber hatte er 
von ſeinem Vater, der Ulmenried nimmer 
verließ und von der Welt nicht viel ſehen 
wollte. Trotzdem aber hatte er ein ſehr 
ſchönesHoffräuleingeheirathet, die ohne Murren 
zu Ulmenried mit ihm hauſte, aber als er 
ſtarb, mit ihren Töchtern nach Dresden ging 
und dort, nachdem dieſelben ſich jung ver⸗ 
heirathet hatten, Hofmeiſterin der Chur⸗ 
fürſtin⸗Wittwe wurde. Schon viele Briefe 
waren von ſeiner Mutter an Friedrich 
Leopold gekommen, die den Zweck hatten, 
ihn an den Hof zu ziehen, aber da der 
Freiherr auch ein wenig pedantiſch war, ſo 
konute er ſich zu der Reiſe nicht eutſchließen. 
Nach und nach wurden die mütterlichen 
Briefe dringender und endlich ſogar ganz 


deutlich und kategoriſch, ſo daß Friedrich 
Leopold ſich mit Seufzern und unendlichen 
Vorbereitungen entjchloß, feine Perſon einer 
Reiſekaleſche anzuvertrauen, um in dieſem 
Vehikel nach der Reſidenz zu gelaugen und 
dem Kurfürſten ſeine Reverenz zu machen, wie 
ſeine Mutter es für augemeſſen fand. 

Die alte Damen begrüßte ihren langer⸗ 
jehnten Sohn mit großer Freude und zählte 
ihm in der erſten Viertelſtunde gleich ein 
halbes Dutzend Namen auf, die ſie als 
„paſſende Partien“ für ihn auserleſen hatte, 
ſo daß dem wortkargen Friedrich Leopold 
himmelangſt wurde und er ſich heimlich zu⸗ 
rückwünſchte in fein friedliches Ulmenried, ob⸗ 
gleich er ſelbſt oft daran gedacht hatte, ſich 
zu vermählen und dieſen Schritt der Er⸗ 


haltung ſeines Namens ſchuldig zu ſein glaubte. 


„Nun, wir werden ja ſehen, liebe Frau 
Mutter,“ war das Einzige, womit er dieſen 


erſten Begrüßungsſturm erwiderte, worauf 


er berichtete, wie es zu Ulmenried ginge und 
reife auch die Rede aujgemeinjchaftliche 
Freude und Bekannte kam. 8 

„Und der kurfürſtliche und ehemals könig⸗ 
lich polniſche Oberjägermeiſter Graf Orſinsky 
iſt auch geſtorben, und hat nichts hinter⸗ 
laſſen als Schulden,“ berichtete die Freifrau 
u anderem. 

O, wie traurig,“ rief Friedrich Leopold 
wirklich ſchmerzlich berührt, deun der Er⸗ 
wähnte war ſeinem Vater einſt eng be⸗ 
freundet. „Was iſt aus den Seinigen ge⸗ 
worden?“ 

„Nun, ſeine gänzlich verwaiſten Töchter 


leben hier in einem abominal engen Logis 


— natürlich uur von dem, was ſeine kur⸗ 
fürſtliche Guaden ihnen giebt. Doch dabei 
thuen ſie ſo orgueilleuse, als flöſſen die 
Mittel zu ihrem miſerablen Leben allein aus 
ihren propres depenses!“ 

„Sie wollen ſich vielleicht nicht von allen 
Leuten bemitleiden laſſen,“ meinte Friedrich 
Leopold. f 


“3 


Man muß 


habe König Alexander erklärt, er ſetze volles 
Vertrauen auf das gegenwärtige Kabiuet. 
Trotz dieſes offiziöſen Dementis fehlt es nicht 
an Stimmen, die behaupten, daß eine Auf⸗ 
hebung oder weſentliche Milderung der vom 
Staatsgerichtshof verfügten Strafen in ab⸗ 
ſehbarer Zeit zu erwarten ſtehe, da die ein⸗ 
müthige Verurtheilung, welche die drakoniſche 
Streuge des betreffenden Gerichtshofes ſo⸗ 
wohl in Rußland, als auch in Oeſterreich⸗ 
Ungarn gefunden, die Machthaber zwinge, 
auf dieſe Stimmung Rückſicht zu nehmen, 
wofern Serbien den Fortbeſtand feiner 
guten Beziehungen zu dieſen beiden Mächten 
wünſche. 

Als Kohleuſtation in Aſien ſoll 
Deutſchland beabſichtigen, das portugieſiſche 
Makao zu erwerben. Der lange Weg nach 
Kiautſchon mache das Fehlen einer Kohleu⸗ 
ſtation fühlbar — fo meint die „Schleſiſche 
Zeitung“. Darum werde Dentſchland ſein 
Augenmerk auf die Erwerbung der portu⸗ 
gieſiſchen Kolonie Makao (an der Mündung 
des Hſikiang ſüdlich von Kanton, nur 64 
Kilometer weſtlich von Hongkong) richten 
müſſen. 8 

Eine aufrühreriſche Bewegung in J u⸗ 
dien? Soeben aus Indien einlaufende 
Nachrichten melden, daß es im öſtlichen 
Theile des gewaltigen Kaiſerreiches zu einer 
aufrühreriſchen Bewegung gekommen ſei — 
Gleichzeitig kündet ein — angeblich von 
Lord Wolſeley inſpirirter — Artikel des 
„Maucheſter Guardian“ den Eintritt weite⸗ 
rer wichtiger Ereigniffe in Indien au. Die 
einzige zur Zeit vorliegende poſitive Mel⸗ 
dung. — eine Depeſche des „Daily⸗Tel.“ — 
beſagt, mehrere hundert Eingeborene hätten 
ſich der Kaſerne von Chutia Nagpur be⸗ 
mächtigt. Ein ganzes Regiment eingebore⸗ 
ner Soldaten ſei gegen die Rebellen vorge⸗ 
gaugen; es ſei zu einem blutigen Zuſam⸗ 
menſtoß gekommen, wobei viele Einge⸗ 
borene getödtet und gefangen genommen 
wurden. Die Behörden hätten Maßregeln 
getroffen, um ähnliche Vorkommniſſe zu 
verhüten. — Was den Inhalt dieſer 
Meldung betrifft, ſo muß zunächſt bemerkt 
werden, daß Chutia Nagpur keine Stadt, 
ſondern ein „Diviſion“ genannter Bezirk 


Bengaliens iſt, der 43000 Qu.⸗M. mit 4 


engliſchen Diſtrikten, 17 unabhängigen und 
2 halbunabhäugigen Staaten umfaßt. Es 
wird in obiger Meldung nicht beſagt, in 
wecher Stadt die Kaſerne liegt, ſondern nur 
das Land iſt genannt. Möglich iſt es frei⸗ 
lich, daß bei der Uebermittelung des Tele⸗ 
gramms der Name der Stadt ausgelaſſen 
oder unleſerlich verſtümmelt worden iſt. 
Wenngleich in Indien kleine Putſche an der 
Tagesordnung find, jo muß in dieſem 
Falle doch beſonders bemerkt werden, daß 
die Aufrührer ſich zunächſt gegen die Ka⸗ 
ferne wandten und dann einem Angriff der 
Truppen Stand hielten. Es handelte ſich 
alſo keineswegs um eine plötzliche Revolte, 
ſondern um einen vorher geplanten Angriff. 
unter dieſen Umſtänden allen 


„O, das ſind Betiſen! Wenn doch tout 
le monde weiß, wie pauvre fie leben!“ 

„Hm! Ich werde natürlich gehen, den 
Damen mein Kompliment machen,“ ſagte der 
Freiherr überlegend, wogegen die Hof⸗ 
meiſterin im Ganzen nichts einzuwenden 
hatte, ihrem Sohn aber anempfahl, mit 
„Politeſſen“ nicht fo „ſplendid“ zu fein, da 
die beiden Komteſſen Orſinska doch immer⸗ 
hin nur noch gefallene Größen wären — ein 
Rathſchlag, der natürlich ganz der allge⸗ 
meinen Auſchauung entſprechend, doch ſehr 
den Gefühlen des Freiherrn widerſprach, der 
von der „ridisülen“ Anficht ausging, Freunde 
ſeien nun einmal Freunde, gleich ob ſie arm 
oder reich wären. 

„Aber mon fils hat ſich in ſeinem alten 
Eulrnneſte von Schloſſe dergleichen points de 
vue ausdeklügelt, und da er eigenſinnig iſt, 
wie alle Ulmenried, ſo muß man ihn vor⸗ 
läufig gewähren laſſen. Das ſchleift ſich mit 
der Zeit in unſeren Kreiſen ab,“ hatte die 
u dann vertraulich einer Freundin ges 
agt. 

Und ſo wanderte Friedrich Leopold eines 


Tages nach dem kleinen Häuschen am Alt⸗ 


markt, in welchem die Töchter des ver⸗ 
ſtorbenen Freundes ſeines Vaters wohnten, 
und als er an der Thür mit dem blanken, 
meſſing'nen Klopfer Einlaß begehrte, da 


öffnete ihm die Aelteſte ſelbſt — eine hohe, 


magere Erſcheinung, deren ſtrenges Geſicht 
vor der Zeit gealtert ſein mußte, denn ſie 
konnte höchſtens dreißig Jahe zählen, 
5 ihr Ausſehen ihr reichlich vierzig 
ga 


Sie ſah den Beſucher einen Augenblick 
prüfend an, dann flog ein Schimmer von 


Freude über ihre verblühten Züge: 


„Sie, Friedrich Leopold?“ rief ſie herz⸗ 
lich. „Was führt Sie hierher? Wie hübſch 


von Ihnen, Ihrer alten Geſpielin nicht zu 


vergeſſen!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


weiteren Nachrichten unter großer Spannung 
entgegenſehen; denn es iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daß die Eingeborenen Englands bedrängte Lage 
in Südafrika benutzen zu können glauben, 
um die britiſche Fremdherrſchaft abzu⸗ 
ſchütteln. Freilich, ein hervorragender Di⸗ 
plomat, Lord Curzou, reſidirt zur Zeit als 
Vizekönig in Kalkntta, ſodaß es den Juderu 
nicht leicht fallen dürfte, Erfolge zu er⸗ 
ringen. 

Die „Agence Havas“ meldet über Hong⸗ 
kong: Die Philipipnos griffen die 
Amerikaner in Sau Mateo und Paranque 
bei Manila an; 146 Amerikaner, darunter 
ein Oberſt, wurden getödtet. Die ameri⸗ 
kaniſchen Behörden ließen 25 augejehene Be⸗ 
wohner von Slo = Ilo erſchießen. Der Un⸗ 
wille iſt allgemein; die Armee der Phi⸗ 
lippinos iſt entſchloſſen, die Unabhängigkeit 
bis zum äußerſten zu vertheidigen. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 16. Januar 1900, 
— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm 
heute Vormittag die Vorträge des Chefs 
des Militärkabinets v. Hahnke, des Chefs 
des Admiralſtabes, Kontreadmirals v. Died⸗ 
richs, und des Kapitäus zur See v. d. Grö⸗ 
ben entgegen. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfangt 
morgen Mittag die Präſidien beieer Häuſer 
des preuß. Landtages und nimmt als Ober⸗ 
haupt des Schwarzen Adlerordeus am Dou⸗ 
nerſtag die feierliche Juveſtitur der Herzöge 
Albrecht und Nikolaus von Württemberg, ſo⸗ 
wie des Generals von Bülow vor. 

— Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Dres⸗ 
den gemeldet: Der König hat der techniſchen 
Hochſchunle in Dresden das Recht der Pro⸗ 
motion zum Dr.⸗Jugenieur, konform den 
preußiſchen Beſtimmungen, verliehen. 

— Der König von Württemberg, kommt 
zur Feier von Kaiſers Geburtstag nach 
Berlin. 

— Der „Voſſiſchen Zeitung“ zufolge tritt 
die Kronprinzeſſin Viktoria von Schweden 
auf ärztlichen Rath am 30. d. Mts. wieder 
eine Reiſe nach dem Süden an. 

— Die Geſchäftsordnungs⸗ Kommiſſion 
des Reichstages beſchloß mit 8 gegen 3 
Stimmen, dem Plenum zu empfehlen, das 
Mandat des Abgeordneten Jacobſen (freiſ. 
Volksp.), über deſſen Vermögen der Konkurs 
eröffnet wurde, für nicht erloſchen zu er⸗ 
klären. da die Verfaſſung für dieſen Fall ein 
Erlöſchen des Mandats nicht vorſchreibe. 

— Nach der „Volkzeitung“ wird zur 
Unfallverſicherungsnovelle beantragt werden, 
daß den Verletzten freie Reiſe zum 
Reichsverſicherungsamte gewährt werde. 

— Von der Nachricht, daß der Kriegs⸗ 
miniſter v. Goßler Kommandeur des ſiebenten 
Armeekorps werden ſoll, iſt in unterrichteten 
Kreiſen nichts bekannt. 

— Daus heutige „Militär⸗Wochenblatt“ 
meldet bereits das Ausſcheiden des Generals 
der Infanterie v. Mikuſch⸗Buchberg aus dem 
Kommando des 7. Armeekorps; er iſt in 
Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuchs mit 
Penſion zur Dispoſition geſtellt. Nach einer 
Blättermeldung hat der General das Groß⸗ 
kreuz des Rothen Adlerordens mit Eichenlaub 
erhalten. Was über die Spannung zwiſchen 
dem Kaiſer und dem General berichtet wurde, 
beruht, der „Köln. Ztg.“ zufolge, auf müßi⸗ 
gem Gerede. 

— Der in Berlin weilende Präſident der 
belgiſchen Kammer und ehemalige Minifter- 
präſident Bernaert, welcher vom Kaiſer em⸗ 
pfangen wurde, ſoll im beſonderen Auftrage 
ſeines Souveräus hierher gekommen fein. 

— Es iſt bekannt, daß, nachdem die 
Spezialgarantie der preußiſchen Domänen 
und Forſten für die Staatsſchulden mit 
Ende Dezember 1899 erloſchen iſt, mit der 
Veräußerung von Domänen und Forſtgrund⸗ 
ſtücken mehr als bisher vorgegangen werden 
ſoll. Nach den „Berliner Pol. Nachrichten“ 
wird allerdings für das Rechnungsjahr 
1900 die Steigerung im Verkaufe noch keine 
ſehr große ſein. Im Durchſchnitt haben 
ſich in den letzten Jahren die Verkaufserlöſe 
dieſer Art anf 2,2 Millionen belaufen. Es 
wird] für 1900 mit einem Erlöſe von 2,6 
Millionen gerechnet. Davon ſollen 700 000 
Mark zur Neuerwrbung und Einrichtung 
von Domänen und Domänengrundſtücken und 
300 000 Mark zum Ankauf von Grundſtücken 
zu den Forſten vermerkt werden. 

— Zur Erwerbung des Geſtüts Georgen⸗ 
burg machte Sanitätsrath Dr. Paalzow⸗ 
Berlin folgende Mittheilung: Der jüngſt 
verſtorbene Beſitzer Herr von Simpſon hatte, 
wie ich zuverläſſig ermittelt habe, auf ſeiner 
Beſitzung 800000 Mark Hypotheken und 
300 000 Mark Privatſchulden. Da er dieſe 
1100000 Mark aus den Erträgniſſen nicht 
verzinſen konnte, war er vor die Alternative 
geſtellt, entweder das Geſtüt aufzulöſen oder 
Konkurs anzumelden, er wählte das erſtere. 
Es muß als ein ſehr ſchlauer Coup angeſehen 
werden, daß der Oberſtallmeiſter des ruſſiſchen 
Kaiſers in Georgenburg auf der Bildfläche 


erſchien und erklärte, das ganze Pferdemate⸗ 
rial für den ruſſiſchen Kaiſer kaufen zu wollen. 
Das veraulaßte im Lande eine lehafte Aktion 
zu gunſten des Ankaufs von Georgenburg 
für den preußiſchen Staat. Es wurden zwei Taxa⸗ 
toren hingeſchickt, welche 2600 000 Mark 
taxirten. Der preußiſche Staat bot 2 400 000 
Mark und bekam den Zuſchlag. Da dem 
Staate die Genehmigung des Hauſes der Ab⸗ 
geordueten nicht ſehr ſicher erſchien, erinnerte 
man ſich, daß der Staat Domänen zwar nicht 
verkaufen, wohl aber vertauſchen dürfte. 
Amtsrath Struve wollte ſchon lange gern die 
in ſeiner Familie ſeit mehreren Generationen 
befindliche Domäne Hamersleben als Eigen⸗ 
thum haben. Er bot 2380000 Mark für 
Georgenburg und wurde dafür Beſitzer von 
Hamersleben. Aus welchem Fonds die un⸗ 
gedeckten 20000 Mark entnommen ſind, weiß 
ich nicht. Daß der Kaufpreis für Georgen⸗ 
burg etwa eine Million zu theuer iſt, ſcheint 
mir daraus hervorzugehen, daß Herr von 
Simpſon die Zinſen von 1100000 Mark 
nicht aufbringen konnte. — Von Herrn Ober⸗ 
präſideuten von Goßler geht der „Danziger 
Ztg.“ hierzu folgende Richtigſtellung zu: 
Die Angabe, daß mein Schwager, der ver⸗ 
ſlorbene Rittergutsbeſitzer George von 
Simpſon 300 000 Mk. Privatſchulden gehabt 
habe, die im ganzen 1100000 Mk. bes 
tragenden Schulden nicht habe verzinſen 
können und vor die Alternative geſtellt ge⸗ 
weſen ſei, entweder das Geſtüt aufzulöſen 
oder den Konkurs anzumelden, entbehrt jeder 
thatſächlichen Grundlage. Die Rittergüter 
Georgenburg Nettieuen und Zwion von 
zuſammen ca. 7500 Morgen waren bei dem 
Verkauf nur mit landſchaftlichen Schulden be⸗ 
laſtet, und zwar mit 448875 Mk. 3½ 
proz. Pfandbriefe und 381000 Mk. 3 
proz. Pfandbriefe. Bei der Ausmittelung 
des Kaufpreiſes wurde außerdem der Kapitals» 
werth verſchiedener Renten⸗ und Domäuen⸗ 
zinſe mit ca. 27000 Mk. in Abzug gebracht. 
Wirthſchaftsſchulden beſtanden nicht, auch 
nicht in Geſtalt von Vorverkäufen oder Vor⸗ 
ſchüſſen, nur aus dem letzten Vierteljahr 
waren geringe Beiträge aus laufender 
Rechnung zu begleichen. Ebenſo wenig hatte 
G. von S. Privatſchulden, wohl aber bei der 
Oſtpreußiſchen landſchriftlichen Darlehnskaſſe 
ein Guthaben von 94600 Mk. 3 proz. 
Pfandbriefe, welchem ein Debet im Konto⸗ 
Korreutverkehr von 28561 Mk. 30 Pf. 
gegenüberſtand. Die weitere Mittheilung, 
als ob ein ruſſiſcher Oberſtallmeiſter bei dem 
Verkaufe des Geſtüts eine Rolle geſpielt 
habe, iſt gleichfalls unrichtig. Weder 
ein Ruſſe noch ſonſt irgend ein Aus⸗ 
länder hat wegen des Aukaufs des Geſtüts 
verhandelt. Zum einer Legitmation bemerke 
ich, daß ich die Verkaufs⸗ und Uebergabe⸗ 
verhandluugen für meinen ſterbenden 
Schwager geführt habe. 

— Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten 
Lebensmittel betrugen in der preußiſchen 
Monarchie (ausſchl. Tier) im Monat De⸗ 
zember 1899: für 1000 Kilogr. Weizen 146 
(im November 1899: 148 Mk., Roggen 141 
(143) Mk., Gerſte 142 (144) Mk., Hafer 130 
(132) Mk., Erbſen zum Kochen 223 (225) 
Mk., Speiſebohnen 248 (249) Mk., Linſen 
401 (402) Mk., Eßkartoffeln 48,5 (46,9) Mk., 
Richtſtroh 36 (35,9) Mk., Heu 53,9 (52,7 
Mk., Rindfleiſch im Großhandel 1075 (1076) 
Mk.; für ein Kilogr. Rindfleiſch von der 
Keule im Kleinhandel 136 (137) Pf., vom 
Bauch 115 (115) Pf., Schweinefleiſch 131 
(132) Pf., Kalbfleiſch 134 (135) Pf., 
Hammelfleiſch 127 (128) Pf., inländiſcher ge⸗ 
räucherter Speck 152 (154) Pf., Eßbutter 
235 (234) Pf., inländiſches Schweineſchmalz 
155 (157) Pf., für ein Schock Eier 482 
(448) Pf. f 

— Der deutſche Arbeitgeberbund für 
das Baugewerbe, der zur Zeit bereits 43 
Lokalverbände umfaßt, hat beſchloſſen, an⸗ 
geſichts der ſtetig wachſenden Anſprüche der 
Bauarbeiter und des unter ihnen zunehmen⸗ 
den Einfluſſes der ſozialdemokratiſchen Agi⸗ 
tation ſeinen Beſtrebungen nach möglichſt 
umfaſſender Organiſation der Unternehmer 
zu einem einheitlichen Verbande durch Ver⸗ 
ſtärkung der Geſchäftsführung erhöhten Nach⸗ 
druck zu verleihen. Er hat deshalb eine 
volkswirthſchaftlich gebildete Kraft ge⸗ 
wonnen, deren Aufgabe in der Aufrechter⸗ 
haltung und Befeſtigung der Beziehungen 
zwiſchen dem Zentralverbande und den Lo⸗ 
kalvereinen, ſowie in der Anregung zur 
Gründung neuer Lokalvereine beſtehen ſoll. 
Der Arbeitgeberbund geht dabei von der 
Anſicht ans, daß ein feſter Zuſammenſchluß 
der Arbeitgeber jetzt vielleicht noch ver⸗ 
hüten kann, daß dem Unternehmer die 
Leitung auf dem Bau durch die Arbeiter 
gänzlich aus der Hand genommen wird. 

Hamburg, 15. Januar. In den deutſchen 
Häfen werden die Verladungen auf Dampf⸗ 
und Segelſchiffen, welche die Route nach Oſt⸗ 
afrika fahren, auf höhere Auordnung genau 
durch die betreffenden Behörden kontroliert., 
Eine Hamburger Exportfirma hat, der „Diſch. 


Tages⸗Ztg.“ zufolge, die ſofortige Lieferung 
von 300 000 Meter Stacheldraht für die Re⸗ 
gierung des Oranjefreiſtaates übernommen. 

Dresden, 16. Januar. Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin iſt heute Abend 7 Uhr von 
hier wieder abgereiſt. 


Ausland. 

Wien, 16. Januar. Der der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Botſchaft in London zugetheilte 
Leutnant Markgraf Karl Pallavicini iſt an 
den Folgen eines Sturzes, welchen er ſich 
bei einer jüngſt abgehalteuen Fuchsjagd zu⸗ 
gezogen hat, geſtern Abend in Melton (Eng⸗ 
land) geſtorben. 


u Brovinziatuachrichten. 


Gollub, 16. Jannar. (Beſitzwechſel.) Der 
Gutsbeſitzer Janicki hat Jein. En Kollat an den 
Gutsbeſizer Mederski aus Seeburg (Oſtpr.) 


verkauft. 
(Der königliche Kreis⸗ 


Schwetz, 16. Januar. 
phyſikus Dr. Moebius) iſt vom 1. Februar ab als 
Hilfsarbeiter in die Medizinal⸗Abtheilung des 
Kultusminiſteriums berufen worden. 

Zempelburg, 17. Jannar. (Moſes Schramm 
aus Zempelburg auf der Auſichtspoſtkarte.) Eine 
etwas tragikomiſche Geſchichte erfuhr man durch 
eine Verhandlung vor dem Reichsgericht. Das 
Landgericht Konitz hat am 10. Oktober v. J. 
den Haudelsmann Moſes Schramm aus Zem⸗ 
velburg wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung 
zu drei Monaten Gefäuguiß verurtheilt und dem 
Photographen H. in Konitz die Publikationsbe⸗ 
jugniß zugeſprochen. Schramm hatte ſich bei H. 
photographiren laſſen und gleichzeitig Herrn H. 
ein Stück Tuch verkauft. Er erhielt von H. ſechs 
Bilder und 10 Mk. baar. Eigentlich hatte er 
mehr haben wollen und der Bruder Hes hatte 
ihm auch 13 Mk. verſprochen gehabt. H. erklärte 
ſich nun bereit, noch 3 Mk. zu zahlen, wenn Schr. 
geſtatte, daß er ihn nochmals in fünf verſchiedenen 
Stellungen photographire und dieſe Bilder auf 5 
Poſtkarten mit Anfichten der Stadt Zempelburg 
anbringe, die er daun verkaufen wolle. Moſes 
ging auf dieſen Vorſchlag ein und ließ ſich in den 
gewünſchten fünf Stellungen photographiren. H. 
ſtellte uun 2500 Anſichtspoſtkarten her und hatte 
bald 1700 davon verkauft. Es war nun kein 
Wunder, daß die eigenartigen Anſichtspoſtkarten 
in der Zempelburger Gegend lebhaftes Auſſehen 
erregten. Moſes Schramm war ſchon früher eine 
weit und breit bekannte Perſon, jetzt aber wurde 
er zur Tagesgröße und, wohin er kam, als Moſes 
Schramm auf der Anſichtspoſtkarte begrüßt. Er 
ärgerte ſich nun ſehr darüber, daß er ſich auf den 
Handel mit dem Photographen eingelafien hatte 
und ſuchte ſich an ihm zu rächen. Deshalb ſchrieb 
er an die Staatsguwaltſchaft, H. vertreibe un⸗ 
rechtmäßig ſeine Bilder. Dieſe Behauptung er⸗ 
wies ſich als nicht ſtichhaltig und Moſes Schramm 
war durch ſeine Verurtheilung zu 3 Monaten 
wegen falſcher Anſchuldigung um eine böſe Er⸗ 
fahrung wieder reicher. Seine beim Reichsgericht 
eingelegte Reviſion wurde verworfen. 

Danzig, 16. Januar. (Verſchiedenes.) In Gegen⸗ 
wart der Spitzen der hieſigen Behörden fand heute 
vormittag die Einweihung der neuen evangeliſchen 
Kapelle in St. Albrecht ſtatt. Die letztere, die 180 
Perſonen faßt, iſt nach einem Entwurf und unter 
Leitung des Herrn Landeshauinſpektors Harniſch 
ausgeführt. Die äußeren Rohbauflächen ſind be⸗ 
lebt durch farbige Schichten ſowie durch Architek⸗ 
turtheile aus Kunſtſtein. Recht geſchmackvoll aus⸗ 

eſtattet iſt das Innere; die Fenſter haben farbige 

erglaſung. Um die Eutſtehung des Baues haben 
ſich beſonders Herr Superintendent Dr. Claaß in 
Prauſt und Herr Kouſul Brandt in Danzig ver⸗ 
dient gemacht. Die Weihe vollzog heute Herr Ge⸗ 
neralſuperintendent D. Döblin. Ein Feſtmahl ver⸗ 
einigte ſpäter die geladenen Gäſte. — Aus Anlaß 
der heute erfolgten Einweihung der evangeliſchen 
Kapelle zu Prauſt erhielten Superintendent Claaß⸗ 
Prauſt und Konſul Brandt⸗Danzig den Rothen 
Adlerorden 4. Klaſſe.— Vom Schöffengericht wurde 
am Montag der Kellner Arthur Wrobel wegen 
Betruges zu 6 Wochen Gefäugniß verurtheilt. W. 
hatte ſich im Jahre 1897 in Gemeinſchaft mit 
einem Zahntechniker Lietzen darauf verlegt, die 
preußiſchen Staatsbahnen zu benachtheiligen, indem 
er über die Fahrkartenſtrecke hinausfuhr und fich, 
wenn er ertappt wurde, mit Schlafen entſchuldigte. 
— Wir berichteten neulich, daß der Schuhwaaren⸗ 
Geſchäftsvorſteher Moritz Baer wegen grober Be⸗ 
leidignng zweier Artillerieoffiziere, die bei ihm 
Stiefel kaufen wollten, vom Schöffengericht zu 1000 
Mk. Geldbuße verurtheilt worden iſt. Dieſe An⸗ 
gelegenheit beſchäftigte heute die Strafkammer als 
Berufungsinſtanz Wie feſtgeſtellt wurde, waren 
am 9. Auguſt v. Js. gegen 6 Uhr abends die 
Herren Leutnant Funk und Caeſar ſowie stud. med. 
Funk (damals Fahnenjunker) in das Schuhwaaren⸗ 
geſchäft gekommen, dem Baer vorſteht. Lentuant 
Funk wollte ſich ein Paar gelbe Lederſchuhe 
kaufen. Baer forderte für ein paſſendes Paar 13 
Mk. Dieſer Preis erſchien dem Käufer etwas zu 
hoch, er bemerkte, daß er ſolche Schuhe in Berlin 
in der Paſſage für 8 Mk. kaufe. Darauf wurde 
der Angeklagte ausfallend. Leutnaut Funk be⸗ 
merkte zu Moritz Baer: „Ich muß Ihnen ſagen, 
daß mir in meinem ganzen Leben eine ſolche Be⸗ 
handlung von einem Verkäufer gegenüber dem 
Käufer noch nicht vorgekommen iſt.“ Augeklagter: 
Bitte, verlaſſen Sie augenblicklich mein Lokal, oder 
ich laſſe Sie rausſchmeißen. Sind Sie noch nicht 
raus — ich werde einen Schutzmann holen laſſen. 
Solche K. ... find be.... wie die Sch . 
kommen hier wegen ein Paar lumpiger Stiefel 
und haben kein Geld zum Bezahlen.“ Leutnant 
Caeſar kehrte infolge dieſer ſchweren Beleidigungen 
um und wollte Baer zur Rede ſtellen. Baer 
flüchtete jedoch, während ſich feine Ehefrau ins 
Mittel legte. Die Offiziere begaben ſich ſofort zu 
ihrem Regimentskommandeur und _eritatteten, 
Meldung, worauf das Regiment Strafantrag 
ſtellte. Wie Strafkammer erachtete dieſe unflätigen 
Beleidigungen mit einer Geldbuße nicht genügend 
gefühnt. Der Vorfigende, Landgerichtsdirektor 
Dr. Hartwig, führte aus, daß der Angeklagte von 
voruherein die Abſicht in ſich getragen habe, die 
Offiziere zu beſchimpfen. Wenn Leutnant Cgeſar 
die Aeußerung „Frecher Judenbengel“ gethan habe. 
ſo ſei er von Baer dazu herausgefordert worden: 
feftgeftellt ſei, daß die Aeußerung erſt nach den 
Baer'ſchen Beſchimpfungen fiel. Demgemäß lautete 
das Urtheil auf es Monate en Das 
Urtheil ſoll amtlich durch zwei Zeitungen öffentlich 


9 
* 


5 8 i 5 - ie 
I Set en, Sr, „ge Meet -“ hei Mannigfaltiges. _  , |aptieht Kat Bea. Saale 
4 wu 918. ee er 2 Leichenzug, nifen nicht zuläſſig ſei. — Wegen ünheriſcher Er⸗] (Der Kaufmann Iſidor Behrendt,) dampfers „Bundesrath“ nach der nunmehr bes 


illi r 5 mf endeten Unterſuchung unmittelbar bevorſtehe. 
der bekannte Millionenbankerotteur, ſoll, de Nach pen ee Srſagen ber groß n 
e 15 eine n ale geh 3 
er ſchwebenden erenzen als geſicher 
trachten und wird Gewähr dafür geboten, daß ſich 


+. re Stadt ihn wohl noch nie geſehen, ge⸗ 
heitere heute den verſtorbenen Propſt Akuſchetoski 
! ur letzten Ruhe. Dreißig Jahre war der Ver⸗ 
orbene hier thätig. Ein Vermäch e 
mehr als 44000 Mark zur Gründung, eines 

e 


Vernehmen nach, nach Braſilien entkommen 
ſein. Er hatte ſeine Flucht vorzüglich vor⸗ 
bereitet und gewann reichlichen Vorſprung, 


ericht Poſen der Arbeiter Jozwowicz 
= 3 Wochen Zuchthaus, deſſen Fran 


in bleibendes preſſung zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängniß ver⸗ da fein Verſchwinden erſt ſpät entdeckt wurde. ähnliche Zwiſchenfälle nicht wiederholen jollen. 
n en eee — eilt. Die effentlichkeit war bei der Ver⸗] Die Höhe des Ausfalles, den die Gläubiger Dresden, 17. Januar. In dem Befinden 
Poſen, 16. Januar, (Oberpräf. Dr, v. Pitter) |baudlung ausgeſchloſten, — Su Wartenöittolerfeiden, dürfte annähernd 3 Millionen Mark der Herzogin Friedrich von Schlerwwig⸗Hol⸗ 


erregte ; ee a geſtern eine Verſchlimmerung 
Liebesdrama.) In der Nähe des Dorfe 3 i 
giebig bei Bitterfeld feuerte ein Soldat aus] Turin, 16. Jaunar. Die Dynamitfabrik 
Deſſau aus Eiferſucht vier Revolverſchüſſe auf in Avigliana iſt in die Luft geflogen; acht 
ſeine Geliebte ab. ee e eee 8 wurden getödtet und viele ver⸗ 
verletzt; der Soldat erſchoß ſich darauf ſelbſt. t. ; 5 
E in Doppelmord) wurde in der Nacht Dpnamitjastir D Die Bergen in der 
: ; gliang fand in einem 
zum Montag in dem Dorfe Weſtewitz (Anke | Jagerrgume ftatt, in welchem ſich 400 Kilogramm 
hauptmannsſchaft Döbeln) verübt. Die Ehe⸗ Nitroglycerin befanden. Ueber 40 Verwundete, 
itzer ihre 13 jährige] darunter 4 Soldaten und 3 Stenerbeamte ſind in 
— — ern Veſibers Bayer und äbre 15% B dem Hospital untergebracht. Der Schaden au 
Enkelin find mit einer Axt erſchlagen worden. | den umliegenden Gebäuden beſchränkt ſich auf 
boite an Webe % elch 8 bei ien Ben, Bee. Die „Times“ meldet 
arbeiterin Weber zu Reichenau bei Zi London, 17. 0 „Ti 
ns ihrem 1 1 Knaben dieſaus anf Bee 1 * 15 Fee 
Kehle und tödtete ſich ſelbſt. Iburg offen zugegeben, da i 
i (Fünf Menſchen angeſchoſſen.) Auf über die Delagvabai nach Trausvaal ein⸗ 
einer Treibjagd bei Baumholder im Moſelthal] geſchmuggelt worden find. 
traf ein Jagdgaſt, der — ein hitziger Sonn⸗ 
tagsjäger — ſchnell hintereinander beide Läufe 
ſeines Gewehrs auf einen Haſen abfeuerte, 


Lokaluachrichten. 
Thorn, 17. Jauuar 1900 


— (Kaiſers Geburtstagsfeier.) Der 
Geburtstag Seiner Mafeſtät des Kaiſers und 
Königs wird von der Garuiſon auch in dieſem 
Jahre in der üblichen Weiſe gefeiert werden. 
Am 26. Abends findet Zapfenſtreich ſtatt. Am 
27. früh iſt großes Wecken, um 11 Uhr findet 
Gottesdienſt in der Garniſonkirche und St. Jakobs⸗ 
kirche ſtatt und um 12 Uhr iſt Garniſonappell in 
dem Hofe der Wilhelmskaſerne, zu welchem 
ſämmtliche Truppen erſcheinen und auch für die 
Militärbeamten, die Zivilbeamten und die Oſſi⸗ 
ziere des Benrlaubteuſtaudes ein Platz (vom Eine 
gang links) ſowie für die Krieger⸗ u. ſ. w. Vereine 
auf der Rampe gegenüber vorgeſehen iſt. Die 


Poſen, 16. Jaunar. (Probſt Dulinski) iſt in 
der bekaunten Fahnenaffaire wegen Beleidigung 
des Regimentskommandeurs am Dienſtag von der 
Strafkammer in Liſſa zu 200 Mk. Geldſtrafe ver⸗ 
urtheilt worden. Dulinski ſchrieb an das Garni⸗ 
ſonkommando, auf Grund welcher Beſtimmung 
der grobe Unfug begaugen worden ſei, daß Sol⸗ 

1 daten mit bedecktem Haupte mit einer ungeweih⸗ 
ten Fahne in die Kirche gekommen ſeien. 


Dem Obertertianer C. F. in Konitz iſt für 
feine auf einer Karte übermittelten Glückwfuſche 
zu den Siegen der Buren ein gedrucktes Dank⸗ 
er des Geſandten der Republik Trausvaal 


—— EEE 
Verantwortlich für den Juhalt: Helur. Wartmann in Thorn 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


5 u Brüſſel Dr. Leyds zugegangen. — Der Oſt⸗ 2 1 8 ließli 
1 markenverein BE Der Detenruphe eh Theilnahme der Generale, Stäbe und nicht regi⸗ vier Treiber, einen Jäger und ſchließlich auch 17 Sau 116. Jau 
1 land eine Bücherei von 222 Bänden überwieſen. meutirten Offiziere am Feſteſſen im Artushof noch den Hafen. Dieſer Kunſtſchütze gab ſo⸗ 


findet wie früher ſtatt. 


7 — Die letzte Perſonenpoſt wurde am 14. d. Mts. 5 
— (Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. 


: fort feine Flinte ab. Hätte ers vor der Jagd] Tend. Fondsbörſe: feſt. 
von Nieſenburg nach Marienwerder abgelaſſen. N ud. 8 | 


gethan, jo wäre all das Unheil vermieden] Nuſſiſche Banknoten p. Kaſſa 1216-40 216-3 


Der Augenblick geſtaltete fich ſehr feierlich. Nach Kerſten) hat ſich als Laudtagsabgeordneter vom den! Warſchau 8 Tage — 
Abgabe des Abfahrtsſignals wurde von zwei] Abgeordnetenhanſe einen Urlaub von vier Wochen worden! vöſe K meister Wein⸗ Oeſterreichiſche Banknoten .1 84-60 | 84-60 
Poſtillonen ein Abſchiedsduett auf den Poſthörnern] wegen dringender Amtsgeſchäfte bewilligen laſſen. (Der nervöſe apellmeiſter.) Wein⸗] Pren iſche Konſols 3 % . . | 88-00 | 88-90 
vorgetragen. Unter den Klängen des „Muß i denn. — (Perſonalien bei der Gifenbapn)|Aartner konzertirte am Donnerſtag mit dem] Pren iſche Konſols 3¼ % . | 98-50 | 98-40 
zum Städtle hinaus“ vafjelte die mit Zannengrin Verliehen ans Anlaß des Ueberlritts in den Kaim⸗Orcheſter aus München in der Stadt⸗] Pren ische Noufols 3½ % .] 98-50 | 98-40 
reich geſchmückte Poſtkuiſche dahin. Die Rieien- | Ruheſtand dem Güterexpedienten Knäſel in Bres⸗ halle zu Mainz. Die Dekoration des Saales entſche Neichganleihe 3%. . | 89-00 | 88-80 
burger haben allen Grund, der letzten Poſt mit lau, bisher in Thorn, der Kronenorden 4. Klaſſe W 5 er £ Deutſche Reichsanlel e3½ / | 98-50 | 98-40 
Wehmnth nachzublicken. Sie gelangten mit der 1 5 vessekt des ee ® der für den Karneval hergerichtet war, dere) Weſtpr. Pfaudbr. 3% nenl. U. 86-00 | 85-90 
Poſt in kaum zwei Stunden nach Marienwerder, ins far in 477 1 15 ſtimmte Weingartner und machte ihn jo nervös,, Weſtpr. anbbr.d"/,%), „... | 9-10 | 5-10 
auf der neuen am 15. d. Mts, dem Verkehr über⸗ im Turmzimmer der altſtädtiſchen Kirche im Bei“ daß er mitten im zweiten Orcheſterſtück plötze Poſener Pfandbriefe % / ee = m 


u ebenen Eiſenbahuſtrecke Marienwerder⸗ lich den Taktſtock hinwarf und weglief. Das 


Konzert war damit natürlich zu Ende, und] Türk. 19, Auleihe . . 1 26-40 | 26-45 
die Beſucher erhielten ihr Geld zurück. Italieniſche Reute 4% . . | 93—80 | 94-00 

(Großfeuer) entſtand am Sonntag zu] Numän. Nente v. 1894 4%, „| 83-60 | 83-40 
Hamburg im Brauhaus „Hammonia Aktien⸗ . 1 5100 >= 
Geſellſchaft“ am Scheideweg. Das Feuer ver-| Pordd. Kreditanfſalk Aktien, |122- 80 |122—80 
breitete ſich ſehr ſchnell über die Küferei, das] Thorner Stadtanleihe 3½ /% _— — 
Faßlager und mehrere Lagerräume; es gelang] Weizen: Loko in Newy. Märs. 73¼ 74½ 
jedoch, das Hauptgebäude zu retten. Menſchen⸗ 


ſein des Vereinsgeiſtlichen für Innere Miſſion, 
Herrn Paſtor Scheffen aus Danzig, von einer. An⸗ 
zahl evangeliſcher Männer über das in der Woche 
nach Trinitatis hier abzuhaltende Jahresfeſt des 
Provinzialvereins für Junere Miſſion der Pro⸗ 
vinz Weſipreußen beraten. 

— Der nächſte deutſche Lehrertag) 
wird am 5., 6. und 7. Inni 1900 in Köln abge⸗ 
halten. Weſtpreußen entſendet zu der Vertreter⸗ 
Verſammlung 8 Abgeordnete. 


Poluiſche Nair 4½% 97-90 | 98-00 


gab! Herren aus Marienwerder in dem zur Ver⸗ 
wagen erſter Klaſſe, eine Feſtfahrt nach Frehſtadt, 
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Spiritus: 70er oo. . „1 47—10 | 47—20 2 


7 iejenburger Küraſſierkapelle konzertirte auf dem — (Theater.) Die Geſellſchaft der ruſſiſchen 5 4 Bank⸗Diskout 6 pCt., Lonbardzinsfuß 7 pet. 

Perron. Su langer Schunklenrel e ging es daun] Hofſchauſpielerin Frau Wegler-Krauſe, der wir ſo leben waren nicht gefährdet. 8 ina pP „Die — 

von dem Dotel pe we n He g ene d "während. it Diet 7 . 5 5 ſind im 4 Kreife] Privat Diskont 4½ pCt., Londoner Diskont 5 pet. 
„er dem Tpotſentkommandeur Wunderlich in wöchentlichen Gaſtſpiels verdanken, verläßt unn⸗ Tabor in den letzten Tagen 8 Perſonen. Berlin, 17. Jauuar. (Spiritusbericht.) 70e 

g Neufahrwaſſer und deſſen Gefährten bei der mehr unſere Stadt wieder. Die Abſchiedsvor⸗ 5 4 Mont ian! 7 lors 08 F 
muthigen Verſorgung des vom Verkehr abge⸗ ſtellung am Donnerſtag bringt uns leichen (Der Prozeßgegen Crispis Sohn)|47,10 Me uma 5000 Liter. 50er loko 60,60 Mk. 


Umſatz 15 000 Liter. 


Königsberg, 17. Jaunar. (Getreidemarkt). 
Zufuhr 55 inländische, 21 ruſſiſche Waggons. 


Luigi, der bekanntlich bezichtigt wurde, einen 
Juwelendiebſtahl bei ſeiner Freundin, Gräfin 
Cellere, begangen zu haben, und der zur Zeit 
ein kümmerliches Daſein in Amerika führt, 
hat vor kurzem zu Rom nach fünfjähriger 


1 ſchnittenen Leuchthurmwärters auf der Oſtmoole 
mit Proviant, dem Steuermann Buntrock, hat die 
Geſellſchaft für Rettung Schiffbrüchiger eine wohl⸗ 
verdiente Auerkenung zutheil werden laſſen. Der 
Lootſenkommandeur erhielt die goldene Medaille, 
der Steuermann die ſilberne Medaille und 50 Mk. 
Herr Operſtabsarzt Dr. Vagedes in Danzig 
i auf 3 Monate zum Studium der Peſt nach 
Dporto kommandirt worden. — Der katholiſche 
Kirchenbauverein in L augfuhr hat in 5 Jahren 

000 Mk geſammelt. Die letzte Spende in Höhe 
von 5035 Mk. war die des Biſchofs von Eulm aus 
dem Nachlaſſe zweier verſtorhener Pfarrer. — Für 
das Kaſino des Leibhuſaren⸗Regiments in Lang⸗ 
fuhr malt der Maler von Koſſack im Auftrage 
des Kaſſers ein Bild, welches die ruhmvolle 
Attacke des Regiments in der Schlacht bei Heils⸗ 
berg am 10. Juni 1807 darſtellt. Das Bild geht 
but a Vollendung entgegen. — Drei Jahrhunderte 


das Beuefiz der erſten und jugendlichen Lieb⸗ 
haberin Frl. Braun in der reizenden Geſangspoſſe 
„Drei Paar Schuhe“. Wir haben die junge liebens⸗ 
würdige Dame in jo maucher Rolle geſehen, aber 
immer haben ſich uns ihr Fleiß, ihr Talent und 
ihr ſchlichtes natürliches Weſen in ſo anſprechen⸗ 
der Weiſe bekundet, daß wir der jungen Künſt⸗ 
lerin zu ihrem Ehrenabend aufrichtig ein volles 
Haus wünſcheu. Es wäre dies ein wohlverdienter 
Lohn für das angeſtreugte, ſtrebſame Wirken der 
jungen Dame. 

— (Spezialitätentheater.) Am Sonntag 
eröffnete Herr Direktor Mater vom Concordia⸗ 
theater in Bromberg mit einem zum Theil nen⸗ 
zuſaumengeſetzten Enſemble wieder ein Gaſtſpiel 
für die erſten drei Tage der Woche. Es waren 
durchweg ſchöne und vollwerthige Leiſtungen, 
welche das Enſemble bot, doch war am Sonntag 
der frühe Anfang (7 Uhr) den Thorner Verhält⸗ 
niſſen nicht angepaßt. Als Bravourleiſtung erſten 
Ranges müſſen die Kraftproduktionen der beiden 
Athleten bezeichnet werden, welche die halsbreche⸗ 
riſchſten Uebungen ausführten, und an deren 
Schluſſe der eine der Künſtler Reckübungen an 
einem Seile vollführte, deſſen eines Ende in den 
Eoulifien befeſtigt war, während das andere Ende 
ſein ir ‚auf einem Tiſche ftehend, mit den 
Zähnen fe hielt. Der für den (krankheitshalber) 
ausgebliebeuen Humoriſten Weiß eingeſprungene 
Geſangskomiker — es handelte ſich gleichzeitig um 
ein Probeguftreten — erzielte durch ſeine witzigen 
. Nr 0 N die] Thoruer Anzüglichkeiten auf den Stadtgraben, 
gſerneufrage in einer gemeinſamen Sitzung beider elektriſche Bahn 2c. einen glatten Erfolg. Die 
i ſtädtiſchen Körperſchaften abermals zu eine Soubrekte erfreute durch die Friſche ihres Vor⸗ 
12 ehender Berathung. Es wurde ſchließlich der trages und angenehme Erſcheinung, und das 
rübere Beſchluß der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ Duettiſtenpaar Klara und Paul Marks trug als 

ung, den Kaſernenban in eigener Regie „der lange Baron mit ſeinem Sohn“ einen ftir 
anführen, wenn als Bauplatz das Fleiſcher⸗ miſchen Applaus davon. Der frühzeitige Schluß 
feld gewählt wird, aufrecht gehalten. Die Ab⸗ der Aufführungen überraſchte manchen, der zur 
| obaß der seftene Hall eintrat. Daß, der Pienſtan fand das erihienen dar, Montag und 
5 ? , Di id das Gaſtſpiel ſeine 8 
; Borfieube die Enticheidnug treffen mußte. Die nn og un ee 


Fleiſcherinuung verlangt 60000 Mk. für den Platz, Pirglan den 8 b. lte be 0 Seien 


Berlin, 17. Jaunar. Städtiſcher Zentralvieh⸗ 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 


e 2 


at auch eine im Dorfe Dars lub (Kreis Pntzig) 
ebende, 1795 geborene Altſitzerin geſehen. Die 
Fran erhält für ihren 1866 im Feld gebliebenen 
. ohn eine Militärpenſion. Das Mütterchen be⸗ 
ſucht noch regelmäßig die Kirche. — Daß Mari en⸗ 

urg Garniſon erhalten ſoll, iſt bekanntlich be⸗ 
ſchloſſene Sache, aber die Errichtung des Kaſerne⸗ 
ments war bisher ein wunder Punkt in den Ver⸗ 
8 zwiſchen Militärfiskus und den ſtädti⸗ 
1 chen Behörden. Es war ſogar in Ausſicht ge⸗ 
. nommen, die Kaſernemeuts außerhalb der Stadt 
7 auf nicht mehr zur Stadt gehörigem Terrain ans 
g nlegen. Am Montag Vormittag gelangte die 


— — 


8 


Dauer ſeinen Abſchluß erreicht, trotzdem der i 
Vater des Angeklagten, der greife Exminiſter⸗ Verkauf ſtanden: 488 Riuder, 1920 Kälber, 1412 
35 . * 8 Schafe, 10651 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
präſident, für N Auſſchub der Verhand⸗ Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
lungen interpellirte. Luigi wurde zu vier (bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder⸗ 
Jahren Zuchthaus in contumaciam verurtheilt.][ Ochſen: 1. vollfleiichig,- ausgemäſtet, höchſten 
(Ein Bischof als Erfinder) Aus L lunge eiſchins nicht ausgemäftete und Altere 
Rom wird gemeldet: Der Biſchof von Bontrer| ausgemäſtete — bie —; 3. mäßig genährte zunge 
moli hat einen elektriſchen Apparat zur Ver⸗ und gut genährte ältere — bis — 4. gering ges 
hülung von Eiſenbahn⸗Zuſammenſtößen er-fnährte jeden Alters — bis — — Bullen: 1. voll 
funden. Das italieniſche Arbeitsminiſterium leiſchige, en al aa 
beabſichtigt, die Erfindung, die ausgezeichneten big . gering genͤͤhrte 47 bis 50. — Fänfen 
praktiſchen Erfolg verſpricht, in Italien ein⸗ und Rühe:, Auch 8 (len 
uführen. höchſten Schlachtwerths — bis —; 2. vollfleiſchige, 
g = 5 My } ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, 
0 zine Geſellſchaft falſcherPrieſter, höchſtens ſieben Jahre alt — bis —; 3. ältere, aus⸗ 
die in den Kirchen Neapels und der Umgebung gemäſtete Mühe und weniger aut entwickelte 
geiſtliche Funktionen ausübten und den Klerus jüngere Kühe und Färſen — bis —; 4. mäßig 
wie die Gläubigen aufs Raffinirteſte hinter⸗ 9 ae were —— * 5 A5 
; iſt fil genährte Kühe und Färſen is 48. — 
cee teten neben eigene bet Saen e 

Sa 3 E 4 und befi ugkälber i M2. mittler 8 

der Engländer) ſchreibt der franzöſiſche] Maft- ‚amd gute Saugkälber 64 bis 70; geringe 5 

Gelehrte Dr. Salle: Auf kurzen Entfernungen | Saugkälber 54 bis 58; 4. ältere, gering 805 s 
breiten ſich dieſe Geſchoſſe pilzartig aus, zer⸗ 1 ene ih 55 a Fe]. 6¹ 
malmen die Knochen und werfen die inneren bis 64; 2. ältere Maſthammel 54 bis 595 3. 
Gewebe nach außen heraus. Die Ansgangs⸗ mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
öffnung zeigt eine eutſetzliche Maſſe von zer⸗ 48 bis 53; 4. Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend. 
si 3 0 iicken, gewicht) — bis —. — Schweine für 100 Pfund 

riſſenen, zerſtörten zerfetzten Hautſtücken, mit 20 pt. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 1 
Muskeln und Blutgefäßen. Trifft das Geſchoß Raſſen und deren Mrenzungen im Alter bis u 
einen Knochen, ſo zermalmt es ihn; der 1¼ Jahren 47 bis — Mek. 2. Käſer — ME; 
Mantel zerbricht in kleine Stückchen, die die z. Heilige 478 45 Hei ent Fer 
Röntgenſtrahlen in der ganzen Wunde ver⸗ * —— Mn derauftriebe blieben unge⸗ 9 


u; au welche Offerte fie bis zum 1. April d. Is. ge- Füch il £ 1 Trifft d 5 e 

1 bunden iſt. Der Militärſiskus verzinſt die Auf- 141 Haſen und 2 Füchſe geſchoſſen. theilt erkennen laſſen. Trifft das Berthon⸗ fähr 130 Stick unverkauft. Der Kälberhandel ger 
1 wendungen — Polizeibericht.) Ju polizeili „[Geſchoß auf Fleiſch, fo öffnet es ſich wie eine ſtaltete ſich langſam. Bei den Schafen fande 

. B. für Grunderwerb und Bankoſten, Da FL h eaboneen den Ge ſch, f 1 Reh Tool, BE Ber Schweinemark 


Tulpe und reißt vermöge feiner furchtbaren 
Drehung Fleiſch, Muskeln und Knochen mit 
ſich fort. — Und ſolche Geſchoſſe verwendet 
eine „eiviliſirte“ Macht! ; 
(Eiſenbahn⸗Entgleiſung.) Unweit 
der Station Baladſchara iſt Pr en 
— ee bert. Tonne ſogenaunte Factorei⸗Proviſton uſancemäßig 
motive und vier Wagg vom Käufer an den Verkäufer vergütet 
Fünf Paſſagiere find tot, neun wurden ſchwer Weiz en per Tonne von 1000 gilogr 
verwundet ins Spital Baladſchara gebracht. inläud. hochbunt und weiß 724—766 Gr. 132 
Als Urſache der Kataſtrophe wird die Unter⸗ bis 143 Mk., inländ bunt 650—729 Gr. 1 
ſpülung des Oberbaues durch Schmelzen des bis 133 Mk., inländiſch roth 732—793 Gr. 132, 


bis 144 Mk. 

— Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inläudiſch grobkörnig ; 
697—738 Gr. 130 Mk. j 

3 7 Baus von 1000 Kilogr. inländ. 3 

roße r. 8 Er 

„ per Tonne von 1000 Kilogr. iuländ. 
1 14 Mk. 


1 obrungen nach Waſſer auf dem Fleiſcherfelde 
1 Sener aaf Groebni gehabt haben, jo dürfte im 
. — Wie ein Rabe Kater baba begonnen werden. 
| Heidemann in D „ner Malerlehrling Fritz 
9 wurden Gegenſtände im Werthe von 100 Sachen 
funden, die er beim Arbeiten 5 ut 06 

u . 5 „ in den fremden 

Hänſern einfach „mitgehen ließ.“ Der ju endliche 

Eskamoteur, der auch ſeinen Meiſter beſtohlen hat. 
wurde verhaftet. — Sein 25 jähriges Dienſtjubi⸗ 
läum feierte am 16. d. Mts. der Lokomotipführer 
Schink in Inowrazla w. — Mit Muſik und 
doch ahne Muſik wurde am Montag Nachmittag 
vom Landwehrverein in Schroda deſſen laug⸗ 
pekte Mitglied Kataſterkontroleur a. O. Steuer⸗ 
Aſpektor von Clauſen zu Grabe geleitet. Der 
Verſtorbene hatte vor ſeinem Tode den Wunſch 
ausgesprochen, mit Muſikbegleitung beerdigt zu 
werben. Vom Vorſitzenden des Landwehrvereins 
auptmann z. D. Mentzel war mit dem Vikar 
Rupinski verabredet worden, daß dieſer den Haupt⸗ 
maun benachrichtigen ſollte, wenn die Mufik ein⸗ 
zuſetzen habe. Der Hauptmann aber wartete ver⸗ 
| gebeug auf eine ſolche Benachrichtigung, vielmehr 
ebute Vikar Rupinski den Tranergeſang bis zur 
Pforte des Kirchhofs aus. Nach Beendigung des 

Begräbnſſſes wurde der Vikar wegen ſeines Ver⸗ 


— Von der Weichſel.) Nach telegraphiſcher verlief ruhig und wird kaum ganz geräumt. 


Meldung aus Warſchau betrug der Waferftand 
dort heute 1,82 Meter (gegen 2,11 Meter geſtern). 


Al Mocker, 17. Jaunar. (Ein ſehr ſtark bes 
ſuchter ev. Familienabend) fand geſtern im Wiener 
Café ſtatt. Herr Paſtor Scheffen⸗Danzig zeich⸗ 
nete in läugerem feſſelnden Vortrage den Lebens. 
gang und das vielſeitige, ſegensxeiche Lebenswerk 
des Diakoniſſenvaters Theodor Fliedner, welcher 
vor 100 Jahren geboren wurde. Herr Pfarrer 
Heuer von der Georgengemeinde berichtete über 
die Thätigkeit des Vaterländiſchen Frauen⸗Ver⸗ 
eins Mocker im vergangenen Jahr und forderte 
dringend zum Eintritt in dieſen Verein auf. 
Meldungen nimmt derſelbe jederzeit gern ent⸗ 
egen. Der Poſaunenchor des chriſtlichen Vereins 
59 5 Männer und die erſte Klaſſe der Mädchen⸗ 
ſchule Mocker trugen durch muſikaliſche Darbie⸗ 
tungen in daukeuswerther Weiſe zum ſchönen Ge⸗ 
ie 1 290 mg 

us dem Kreiſe Thorn, 17. Jauuar. ür de 
Kommunalfriedhof zu Lulkau) ſind — — 
ſchuß die Begräbnißplatz⸗ und Begräbnißordnung, 
ſowie die Begräbnißgebührenordnung genehmigt. 


me 


HAntlihe Notienngen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe f 


vom Dienſtag den 16. Jauuar 1900, 
ür Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark pes 


Neueſte Nachrichten. 

Oſtrowo, 17. Januar. Geſtern Nachmit⸗ 
tag ſtarb hier an einer Blutvergiftung, die 
er ſich kürzlich zugezogen, Herr Erſter 
Staatsanwalt Buchholz, der ſeit 1879 ſeine 
r | ee 

erlin, 17. Januar. Nach einem in der letzten men ran ahrwaſſer 7, 
Nacht in Veri un — — Stelle eingetroffenen bis 7,45 Mk. inkl. Sack bez. ö 


icker per 50 Kilogr. Tendenz: ruhige 
125 Rieudement 85. Tranſitpreis Frante Neutahte 


Für die vielen Beweiſe BE4 
N all Theilnahme fjage ES 
Auen, insbeſondere aber? 

Herrn Pfarrer Jacobi für 
die troſtreichen Worte am 
Grabe meiner lieben, unver⸗ 
geßlichen Mutter meinen Wan 
tiefgefühlteften Dank, 15 
Thorn, 17. Januar 1900. 


Der tranerude Sohn 
Max Keil. 


8 0 


onkursverfahren. 
In dem Konkursverfahren über 
225 Vermögen des Kaufmanns 
Fritz Schneider in Thorn it 
Infolge eines von dem Gemein: 
ſchuldner gemachten Vorſchlags 
zu einem Zwangs vergleiche Ver⸗ 
gleichstermin auf den 


3. Februar 1900 


vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen 
gerite hier, Zimmer Nr. 7, an- 
eraumt. 
Thorn den 8. Jannar 1900. 
Wierzbowski, 


Gerichtsichreiber bes Königlichen B 


mtsgerichts. 


Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 19. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 


werde ich vor der Pfandkammer am A 


hieſigen Königl. Landgericht 


1 Sopha, 1 Sophatiſch, 1 3 


cen Spiegel mit Spind, 
1 Regulator, 1 Wäſche⸗ 
ſpind, 3 Gewehre, Zigarren, 
Getränke, einen Poſten 
div. Militärputz⸗Effekten, 
zwangsweiſe, ſowie 
1 Bettgeſtell, 2 Spiegel, 
1 Spindchen u. a. m. 
freiwillig öffentlich meijtbietend gegen 
baare Zahlung verſteigern. 
Klug, Gerichtsvollzieher. 


Holzverkauf 


Dembowalonka. 


Mittwoch den 24. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 

im Gaſthauſe des Herrn Schaedel 

in Dembowalonka. Zum Verkauf 

kommen: 


600 Stück Kiefern⸗Ban⸗ 
holz mit ea. 280 Feſtmtru., 
aus der Forſt Lobdowo'er 
Stangen. 

Die fiskalifhe Gutsverwallung. 


OH IH HH HH HH 9HHS 


Herren: Anzüge i 


nach Maaß, von 24 Mark au, 2 
bei Stofflieferung von 10 Mk. an, & 
fertigt ſanber u. gutſitzend 


2 F. Stahnke, 
i Schneidermeiſter, 


Copperuikusſtr. 23, 3 Tr. 


lose N 

S echt import. < 

via London FR 

b. Mk. 1,50 pr. ½ Ko. 7 
50 Gr. 15 Pfg. 


Thee Tussisch 


in Original⸗Packeten a /, ½, ½ Pfd. 
von 3 bis 6 Mk. pr. Pfd. ruſſ. 


> (Thremafhinen) 
laut illuſtr. 
e 


A 8 
0 echten 
N 9030 holländ iſchen, reinen 
à Mk. 2,20 pr. ½ Ko. 
offerirt 


Ruſſ. Thee⸗H andlung 
B. Hozakowski, 


Thorn, Zrückenſtr. 


(vis-à-vis Hotel „Schwarzer Adler“.) 


Ftiſche tohe Maränen 


ud ear zum Kochen, Braten 
und Mariniren, mit 25 Pf. pro Pfd. 
2 geräucherte Maränen mit 
„50 Mk. pro Schock verſendet 
Isidor Heymann, Nikolaiken, 
Oſtpreußen. 


Ein Jagdhund 


billig zu verkaufen. Mellienſtr. 117, II. 


28 


l ſagt die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


lauch getheilt, auf ſichere Hypothek zu 
vergeben durch V. Hinz, Schillerſtr. 6. 


Seglerſtraße 19 zu verkaufen. Näh. 
Plohwe, Mellienſtraße 103. 


Zentner mit 15 Mark, ſowie feinfte 
Tafelbutter a Pfd. 1,10 Mk. empfiehlt 


H. 


Amts- 


ſeidenen Tiſchläufer zum Verkauf. 
L. Makowski, Konduktſtraße 42, J. 


mit Wohnung zu vermiethen. 


mit anſchließender Wohnung, an 
der Gerechtenſtraße gelegen, welcher 5 
neu ausgebaut werden ſoll, iſt vom 


Mob. Zimm., Kab. u. Burſchengel. 


zn 


2 gut möbl. Zimmer bill. zu verm. 


Möbl. Zimm. zu verm. Bacheſtr. 9, III. 
2 gut möbl. Zimmer, auch mit 


ie bisher von Herrn Kreisbauinſpektor 


von 8 Zimmern, Küche und Zubehör 
iſt im ganzen oder getheilt vom 1. 
April 1900 zu vermiethen. 


DIET Markt 20, 1. Etage, 


mtethen, 


ſind noch zu vermiethen: 2 Wohnungen 
mit je 6 Zimmern und allem erfor⸗ 
derlichen Zubehör. 
bei dem Portier Donner. 


1. Etage Mellieuſtraße 120 


m. a. o. Pferdeſtall zum 1. April zu 
vermiethen. 


Photographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


gegenüber dem Schützenhauſe. 


5000 Mark 


werden auf ein ländl. Grundſtück zur 
erſten Stelle geſucht. Von wem, 


Restaurant „Zur Klause“, 


Drobierfinbe der Biergroßhandlung 
Ploetz & Meyer, Thorn, 
Strobandſtraße. 


Dem geehrten Publikum erlaube ich mir mitzutheilen, daß mir 
b die Oekonomie der „Klauſe“ übertragen © 


eee 


3000, 6000 u. 30 000 Mark, 


eee 

Ss 

3 
= 
8 

3 

2 

2 

* 

2 


Geſchäftshaus 


Um freundlichen Zuſpruch bittet 


Hochachtungsvoll 


8 8 
. ? 
3 A. Czechak, : 
2 8 
° 


Prima U Küſe, 


Oekonom der Probierſtube „Zur Klauſe“ 
eee 
Patentirte 


diehes⸗ und feuerſichere 


Geldschränke 


Weier's Nachf., 
Culmer Vorſtadt. 


. und er regen offerirt 
Aufiegerstofte 
Wachs- und Ledertuche Arthur Ziesak, 
in grösster Auswahl bei f > 
Erich Müller Nachf., a; 1 Thorn, 
Breitestr. 4. = Vertreter der Akt.⸗Geſ. „Panzer“, 


x oo ı Berlin. 
———— = C0000 
orzeichnungen für Stickereien, 8 

B ein Restaurant Rheingold, 


ſowie Stickereien ſelbſt werden 
angefertigt, auch habe einen geſtickten S Stroband Nr. 9 
robandastrasse NE. 9, 

empfiehlt aufs neue seine 


elegant Ausgetakteten Lokalikäten 


® 

zum angenehmen Aufenthalt, S 

Vorzügliche Getränke bei freundlicher Bedienung. S 
* 


SSSOSOSCOSHIOGIGOdIOIO® 


n 


2 


SD 


— 


Sauerkohl, 


Saure Gurken, 
ſchockweiſe billigſt, 
Fenfgurken, Preißelbeeren, 
Stachelbeeren, Birnen, 

= Pflaumen, Hirſchen 
empfiehlt 


A. Rutkiewicz, 
Schuhmacherſtr. 27. 


Elektriſche 


Inſtallationen und Reparaturen 
werden an 


Haus ⸗Telegraphen, 
Haus⸗Telephonen ze. 


bei billiger Preisberechnung unter 
Garantie ausgeführt. 


Walter Brust, 
Inſtallations⸗Geſchäft und 
Fahrradhandlung, 
Friedrichſtr. Ecke Albrechtſtr. 


Taden 


ume Fuso 3800 


Nach beendeter Juventur 


verkaufe 


Winter⸗Jackets, wattirte 
Räder, Kragen, 


Kinder⸗Mäntel und Jackets 
zu wirklich überraſchend billigen Breifen, 
Die herabgeſetzten Preiſe gelten 


nur bis 25. d. Mts. u 5 
Gustav Hlias. 


Heiligegeiſtſtraße 13. 


Laden 


1. April oder ſpäter zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 


Offizierswohnung, 

2 Zim., Burſchengelaß zu vermiethen 
Gerechteſtr. 25, I. 

Möbl. Zim. z. verm. Bäckerſtr. 5, I. 


ezelchnetes Hausmittel zur nt 
fi vorzüglich als Linderung bei Relzzufländen der Atmungsorgane, bei Katax P- 
2 P 
hört zu den am leichteſten verdaulichen, die Zähne 


Malz ⸗Extrakt mit Eiſen 10 angreifenden Eiſenmitteln, welche bei Blut⸗ 


armut (Bleichſucht) ꝛc. verordnet werden. Fl. M. 1 u. 2. 


Malz⸗Extrakt mit Kalk wird mit großem Erfolge gegen Rhachftis Goges 


nannte engliſche Krankheit) gegeben u. unter 
ftügt weſentlich die 83 A Rindern, Fl. M. 1.—. 


& 12 22 
Schering's Grüne Apotheke, cer Ste 10. 


Niederlagen in faſt ſämtlichen Apotheken und größeren Drogen handlungen. 


Zu haben i. Thorn in ſämmtl. Apotheken; in Mocker: Schwanenapotheke. j 
— — — (2——— 


Infolge Fortzuges Wohnungen 


iſt die aus 6 Zimmern mit allem Zu⸗ 
8 zum 1. April zu vermiethen von 5 


behör beſtehende 159 x 1 999250 
Stuben mit Balkon und Zubehör. 
J. Etage H. Schmeichler, Brückenstraße 38. 


in meinem Haufe, Breiteſtraße 6, Brombergeritr. 60 


bisher von Herrn Generalagenten 
vom 1. April zu vermiethen: 5 Zimm. 


Freyer bewohnt, vom 1. April zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt, 2 Tr. nebſt allem Zubehör (Badezimmer), 
3. Etage. Preis 600 Mk. 


Gustav Heyer. 
daſelbſt im Laden. 


9 1 5 
Mellſenſtraße 89, Wohnung oder J. Elage, 


vom 1. Febr. z. v. Strobandſtr. 20. 


öbl. Zimmer, Kabinet u. Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Bacheſtr. 13. 


Brückenſtraße 38. 


Burſchengel. z. v. Schillerſtr. 6, II. 


Morin innegehabte Wohnung 


J. Murzynski, 
Gerechteſtr. 16. 


ubehör, auf Wunſch Pferdeſtall, beſtehend aus 5 Zimmern und Zu⸗ 
zagenremiſe; 3. Etage, 2 Zimmer, behör vom 1. April 1900 zu ver⸗ 
reichlichem Zubehör und eine trockene] miethen. Brückenſtraße 4. 
ſofort oder ſpäter zu vermiethen. Kellerwohnung zum 1. April d. Is. 2 
Soppart, Bacheſtr. 17. zu vermiethen. A Zimmer 


Hertſchaftliche Wohnung, ae . Preis a u er. 


2. Etage, 6 Zimmer, elegant renov., fragen Brombergerſtraße 60 im Laden. 


iſt im ganzen oder auch getheilt — 7 
je 3 Zimmer mit Zubehör — vom Wilhelmsſtadt. 
1. April ab zu vermiethen. Gerſtenſtraße 3, 1. Et. 4 Zimmer, 


l. Zahn, Malermeiſter, Balkon, reichlich. Zubehör und Bade⸗ 
Coppernikusſtraße 39. | ftube Mk. 700, desgl. 3 Zimmer rc. 


Wohnung, DIE. 550 per 1. April 1900 zu verm. 


... Giegee: 
2. Etage, auch Pferdeſtall, Segler C Wohnung v. 4 Zimmern, auch 


ſtraße 5 vom 1. April zu vermiethen. getheilt, m. Zubeh. u. Gartenland, 
Dauben. 


Wohnung z. ber. Bacheſtr. 12. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


6 Zimmer und Zubehör zu ver⸗ 
1. Beutler, 2. Etage. 


In unſerem Hauſe, 


Friedrichſtr. 10 12, 


Näheres daſelbſt 


Ulmer & Kaun. 


A. Kathor. 


wird geſucht. 


2 Eine ſchöne Wohnung, 


Näheres Sen 


does, e DDr.. 


D. Körner, 

Sarg Magazin, 
Bäckerstr. Il 
empfiehlt 


allen Größen 
und Preislagen. 


Ein in feinem Fache gründl. erfahr. 


Monteur 


für elektr. Inſtallationen, ſelbſtſtänd. 


Arbeiter, ſucht in einer elektr. Be⸗ 
triebsanlage Stellung. Gefl. Adr. 
unter kn. K. d. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Kupferſchmiede und Schloſſer 


finden auf meiner Werft in Elbing 
Beſchäftigung. = 
F. Schichau, 
Elbing. 


3 tüchtige Modelltiſchler, 


7 
1 Sernmader 
ſucht J. Moegelin, 
Maſchinenfabrik u. Eiſengießerei, 
Poſen. 


7 77 I 7 
Als geübte Plätterin 
in u. außer dem Hauſe, empfiehlt ſich 
Fr. Roszynska, 
Strobandſtraße Nr. 15, 1 Tryp. 
Für die Abtheilung Damen⸗ 
konfektion ſuche ich zum ſofortigen 
Antritt eine tüchtige 


4 7 
Verkäuferin 
mit guter Figur. Keuntniß der 


polniſchen Sprache erforderlich. 


Herrmann Seelig, 


Modebazar. 

! welche die feine 
Junge Damen, Damenſchneiderei 
erlernen wollen, können ſich melden. 
M. Wierzbicki, Coppernikusſtr. 23. 


Schülerinnen, 


welche die feine Damenfchneiderei 


erlernen wollen, können ſich ſofort 


L. Bölter, 
akademiſch geprüfte Modiſtin, 
Coppernikusſtraße 37. 


Tüchtige Mädchen 


melden. 


(erhalten gute Stellen wit hohem Lohn 
zu jeder Zeit durch das 


Miethskomptoir E. Baranowskl, 
Breiteſtr. 30. 


Eine tüchtige, fleißige 


Waſchfran 


Zu erfragen bei 
Czeczak, Thorn, Culmerſtr. Nr. 10. 


Aufwärterin geſ. Strobandſtr. 17,1. 


Mädchen und Knechte, 


die etwas deutſch ſprechen und ge⸗ 
willt ſind, nach Vorpommern oder 
Rügen zu ziehen, erhalten bei hohem 
Lohn gute Stellen durch 
Frau Marie Hiller, 
Bergen auf Rügen, Marktſtr. 1. 


Neustädter Markt II. 


4 Treppen, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Entree, 
Küche und Zubehör, für 350 Mark 


1. April zu vermiethen. 
255 Di M. Kaliski. 


Brombergeriirahe Nr. 72 


iſt eine Wohnung von 4 Zimmern 
nebſt Zubehör zum 1. April 3. verm. 


Eine Wohnung 
III. Etage von 3 Zimmern, Entree 
Küche und Zubehör p. 1. April 1900 
zu vermiethen. 


Eduard Kolmmert. 


Baderſtraße 26, 


2. Etage, ſind 3 große Zimmer 
und Zubehör zum 1. April für 500 
Mark zu vermiethen. 


ern 8 


Eine renovirte 


Wohnung, 


3 Zimmer, nach vorn, Küche und Zu⸗ 
behör, per ſofort oder 1. April d. Is., 


eine Hofwohuung, 


parterre, 3 Zimmer, Küche und Zu⸗ 
behör, per 1. April zu vermiethen bei 


S. Simon, 
Eliſabethſtr. 9. 


1 Wohn. mit 3 freundl. Zimmern 
u. 2 kl. Wohn., renov., ſind mit 


15 Minuten von Thorn, v. 1. April] reichl. Zubeh. für 165 Mk., 105 Mk. 
zu vermiethen. Mocker, Rayonſtr. 2.] und 90 Mk. vom 1. April, Mocker, 


Rayonſtr. 13, zu vermiethen. 


Shützenhaustheater. 


Dounerſtag den 18. Jannar: 


Letzte Vorſtellung. 
Benefiz für Fräulein 
Margarethe Bauer: 


„Drei Paar Schuhe“. 


Lebensbild mit Geſang in 4 Akten 
von Görlitz. 5 


Todte Weichſel. 


Aufgang am Waldhäuschen: 2 


Glatte und ſichere Eisbahn. 
Täglich geöffnet. 3 
Entree 10 Pf., Kinder 5 Pf. 
Es ladet ergebenſt ein 
Heute, Donernitag, abends 
von hr ab: 


fr. Brühe vllt 
> l. Leberpürſtchen 


bei W. Romann. 


cker, Thoruerſtr. 39. 
Zu dem am Donners⸗ 
„ tag Abend ſtattfindenden 


Wurſteſſen 


ladet ergebenſt ein 
Friese. 


2 P 
Kegelbahn 
für feſten Klub an jedem Donners⸗ 


tag von 8 Uhr abends frei in 
Schrock’s Hotel. 


USTG 


er 


B —B — le 


rr 


Frisire Damen 


in und außer dem Hauſe 


Ften Emilie Schuoegass, 
Friseuse, 


Breitestrasse 27 
(Rathsapotheke), 
Eingang von der Vaderſtraße, 


Haararbeiten 
werden ſauber und billig ausgeführt. 


Hagrfärben. Kopfwaſchen. 


S 
8 I: q 
Ein neu ausgebauter 


Laden, 


mit auch ohne Wohnung, von fofort 
oder ſpäter zu vermiethen. 
Culmerſtraße 15. 
Herrſchaftliche Wohnung, 
7 Zimmer, Badeſtube zu vermiethen. 
Gerechteſtraße 21. 


1Mittelwohnung 


und eine kleine Wohnung vom 

1. April 1900 zu vermiethen. 
Coppernikusſtr. 23. 

Weilak. 

7 d 9 

Zwei Parterte⸗Wohnungen 

und Keller zur Werkſtatt ze. ſich 

eignend zu vermiethen. 

Hoheſtraße 1, Ecke Tuchmacherſtr. 
In der Gärtnerei Mocker, 
Wilhelmſtraßſe 7 (Leibitſcher 
Thor), iſt eine Wohnung von 4 
Zimmern zu vermiethen. 

Näheres Brückenſtraße 5, I. 


1 Wohnung, 


3. Etage, 2 Zimmer, Kabinet und 
Zubehör vom 1. April ab zu verm. 
Coppernikusſtraße 39. 


Kleine Sarteatee oh 


zu vermiethen Brückenſtraße 32. 
erfragen Hof, 1 Treppe bei Krüger. 


Al. Vorderwohnung 


zu vermiethen Gerechteſtr. 27. 


— Stuben, Küche, III. Etage nach 
vorn zu vermiethen. . 
Neuftäht. Markt 18, 


Aleine Familienwohnung 


zu vermiethen. Bäckerſtr. 16, 1 T. 


Heirathsgeſuch. 


Vier junge, nette, lebensluſtige Damen 
wünſchen Herrenbelanntſchaft zu machen. 


r Ernſtgemeinte Anerb. bitte poſtlagernd 


Thorn unter Edelweiß, Röschen, 
Veilchen, Tauſendſchönchen z. ſend. 


Täglicher Kalender. 


EA 
SSS 
s A S SAG & s 
Januar — — — 18 1920 
2122 232425 26 27 
28 29 30 31 ——— 
— ——— 1 2 3 
Februar, 4 5 6| 7| 8) 9110 
11112 1314 151617 
18119 20 2122 2322 
25 26 27 28 —— — 
— ——— 1 2 3 
März. 45 6] 78910 
111121314 32 1617 
1811920 21222324 


Hierzu Beilage. 


— — WWY—k—j— 


Gedanken finde er im Etat nur die Paßreviſion 


Beilage zu Nr. 14 der „Thorner Preſſe“ 


Donnerſtag den 18. Januar 1900. 


manchen Fällen verſage leider die Rechtſprechung 
an dem ſtarren Buchſtaben des Geſetzes. Viel⸗ 
leicht empfehle es ſich die Einführung einer 
Minimalrente, die in jedem Falle den Geſchädigten 
bewilligt werden muß. Nach weiteren mehr per⸗ 
ſönlichen Auseinanderſetzungen zwiſchen dem 
Staatsſekretär Grafen v. Poſadowsky und 
dem Abg. Stadthagen wurde das Kapitel be⸗ 
willigt und der Reſt des Ordinariums des Etats 
des Reichsamtes des Junern debattelos auge⸗ 
nommen. 

Die unnmehr folgende erſte Berathung des 
Geſetzes über die Konſulargerichtsbar⸗ 
keit rief eine weſentliche Debatte nicht hervor, 
das Geſetz wurde an eine Kommiſſion von 14 Mit⸗ 
gliedern zur Weiterberathung verwieſen. 

Deu Schluß des Tages bildete die erſte Leſung 
des Geſetzentwurfs über die Patentanwälte. 
Abg. Schrader (frei. Vg.) beantragte, auch dieſe 
Vorlage einer Kommiſſion von 14 Mitgliedern zu 
übherweiſen. Mit dem Grundgedanken des Geſetzes 
ſei er einverſtanden, einige Schärfen müßten ge⸗ 
mildert werden, weil ſonſt leicht ein Mangel an 
Patentanwälten ſich fühlbar machen könnte. In 
demſelben Sinne ſprachen ſich die Abgg. Möller 
(natlib.) und Dr. Oertel (konf,) aus. Der letz⸗ 
tere begrüßte den Entwurf mit beſonderer Freude 
als Beweis dafür, daß wir mit der ſchrankenloſen 
Gewerbefreiheit nicht vorwärts kommen; er ent⸗ 
nehme aus dem Umſtande, daß dieſer Entwurf 
habe vorgelegt werden müſſen, daß die Zeit nicht 
fern ſein werde, wo auch dem Haudwerk der 
Wunſch erfüllt und ihm der Befähigungsnachweis 
wird gegeben werden können. Nach weiterer un⸗ 
weſentlicher Debatte wurde auch dieſer Geſetz⸗ 
entwurf einer beſonderen Kommiſſion von 14 Mit⸗ 
gliedern überwieſen. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag Mittag 1 Uhr. 
Tagesordnung: Juſtizetat, kleinere Etats. — 
Schluß 6 Uhr. 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 16. Jaunar. (Verſchiedenes.) Das 
Komitee für den hieſigen Luxuspferdemarkt, welches 
kürzlich vom Herrn Miniſter des Innern auch für 
dies Jahr die Genehmigung zur Verauſtaltung 
einer Pferdelotterie erhalten hat, wird wiederum 
120 000 Loſe zu 1 Mk. verausgaben und in der 
auzen Monarchie, ſowie in mehreren nichtpreußi⸗ 
ſchen Bundesſtgaten vertreiben laſſen. Als Ge 
winne ſind 50 Reit⸗ und Wagenpferde, eine vier⸗ 
ſpäunige und 2 andere Equipagen, eine Anzahl von 
Fahrrädern, goldene und ſilberne Taſchenuhren und 
zahlreiche Silbergegenſtände beſtimmt. — Da ſich 
im vorigen Jahre die vorhandenen Stallungen als 
lange nicht ausreichend für den großen Zudrang 
erwieſen, werden zum diesjährigen Markte, welcher 
im Juli ſtattfinden wird, noch etwa 100 weitere 
Ställe erbaut werden. — Der nach jahrelanger 
Irreführung, der Polizeibehörden endlich einge 
fangene 13jährige Zwangszögling Ignatz Ara⸗ 
Szewski aus Zaskotſch hat ſich bereits wieder die 
goldene Freiheit erobert. Obgleich der Wärter des 
Amtsgefänguiſſes in Seeheim auf die beſondere 
Gefährlichkeit des Burſchen aufmerkſam gemacht 
war, gelang es der Verſchlagenheit des letzteren, 
kurz vor ſeiner angeordneten Abführung nach der 
Anſtalt in Tempelburg zn entfliehen. 


i Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 18. Jaunar 1871, vor 29 
Jahren, wurde im Spiegelſaale zu Verſailles König 
Wilhelm. I. zum deutſchen. Kaiſer proklamirt. 
Schon ſeit Oktober 1870 wurden zwiſchen Preußen 
und den ſüddentſchen Staaten Verhandlungen ge⸗ 
führt, die zum Abſchluß einer Vereinigung auf 
Grundlage der Verfaſſung des norddentſchen Bundes 
führte. Von dem patriotiich geſiunten jugendlichen 
König Ludwig II. von Bayern ging jodann die An⸗ 
regung zur Wiederherſtellung der deutſchen Kaiſer⸗ 
würde aus, ein Gedanke, dem die übrigen Fürſten 
und freien Städte frendig zuſtimmten. 


f j Thorn. 17. Jaunar 1900. 
— Gerſonalveränderungen in der 
Armee.) Beamte der Militär ⸗ Verwaltung: 
Lengen, Kaſerneninſpektor auf Probe in Thorn, 
zum Kaſerueninſpektor ernannt. Mousler, 
Herzer, Kaſerneninſpektoren in Grandenz bezw. 
Thorn, gegenſeitig verſetzt. 
E (Elinene Geſetze) find am 1. Jauuar 
in kraft getreten. Es ſind dies das Bürgerliche 
Geſetzbuch, das neue Handelsgeſetzbuch, das Geſetz 
über die freiwillige Gerichtsbarkeit, die Grund⸗ 
buchorduung für das deutſche Reich, das Geſetz 
über die Zwangsverwaltung und die Zwaugsver⸗ 
ſteigerung, die Zivilprozeßorduung, die Konkurs⸗ 
ordnung, das Aufechtungsgeſetz, das Gerichts⸗ 
koſtengeſetz, das Gerichtsverfaſſungsgeſetz und die 
Strafprozeßordnung. Die letztgenannten ſechs Ge⸗ 
ſetze find inſofern neu, als ſie in verſchiedenen Ab⸗ 
ſchuitten und Paragraphen durch Aenderungen 
und Ergänzungen eine neue Faſſung erhalten 


mittag die Vorſtellung „Hänſel und Grethel“, 
welche am Sonntag allſeitigen Beifall gefunden, 
wiederholen. Da es das letzte Gaſtſpiel iſt, 
machen wir beſonders hierauf aufmerkſam. 
— Der Liederkranz) hält heute Abend eine 

e 8 ö 

„me polniſchen Induſtrie⸗ Verein 
Sen * e Herr De 

5 rtrag mit de : „Eini 
Worte über das Land der n 3 


Podgorz, 12. Jaunar. (Der Plan, hier eine 
Diakoniſſen⸗Station zu gründen), ſoll ſich in kurzem 
verwirklichen. Pfarrer Endemann hat zu dieſem 
Zwecke aus eigenen Mitteln ein Grundſtück ges 
kauft; durch ihn iſt auch eine Kommiſſion gebildet 
worden, der die Damen Frau Voß, Kühnbaum und 
Jaugſch und die Herren Bürgermeiſter Kühnbgum, 
Dr. Horſt und Kaufmann R. Meyer angehören. 
Die Koften für den Umban und Einrichtung des 
Gebäudes werden 2400 Mk. betragen. Die 
Schweſtern ſtellt das Mutterhaus zu Danzig. 

s Grembotſchin, 16. Jaunar. (Zu einem recht 
denkwürdigen Feſttage) geſtaltete ſich der letzte 
Sountag für unſeren Ort. Es ſaud die feierliche 
Einführung zweier Diakoniſſen in hieſiger Kirche 
durch Herrn Pfarrer Lenz ſtatt. Rührige Hände 
hatten das ehrwürdige Kirchlein feſtlich geſchmückt 
und au mehreren Stellen im Orte Ehrenpforten 
errichtet und Gnirlanden gezogen. Obgleich grim⸗ 
mige Kälte herrſchte, war alles zur Kirche geeilt. 
Während der Liturgie, welche Herr Pfarrer Lenz 
hielt, ſang der hieſige Kirchenchor unter Leitung 
des Hauptlehrers Herrn Sich die Doxologie und 
nach der Predigt des Herrn Pfarrer Scheffen⸗ 
Danzig: Du Hirte Jsrgels. Herr Pfarrer Stengel 
vom Diakoniſſenhauſe in Danzig ſchilderte in ſeiner 
Auſprache die Gemeindepflege durch Diakoniſſen. 
Sodann folgte die Einführung durch Herrn Pfarrer 
Lenz, worauf der Kirchenchor mit dem Liede ſchloß: 
So nimm deun meine Hände und führe mich. 
Nach dem kirchlichen Akte folgte ein gemeinſamer 
Gang nach der Diakoniſſenſtation unter Voran⸗ 
tritt der Schule mit ihren Lehrern. Vor der 
Station angelangt, ergriff Herr Landrath von 
Schwerin⸗Thorn das Wort. Er begrüßte in ſeiner 
Auſprache die beiden Schweſtern und ſprach Dank 
gegen den Herrn Oberpräſidenten aus der großes 
Jutereſſe und Wohlwollen für das Unternehmen 
gezeigt. Ferner dankte er dem Herrn Präſidenten 
der königl. Anſiedelungskommiſſion, der es erwirkt 
hat, daß die Räume des Gutshauſes für dieſen 
edeln Zweck hergegeben wurden. Dauk auch wnede 
dem Wohlfahrtsverein und dem hieſigen Fransu⸗ 
verein ausgeſprochen, der durch Liebesarheit und 
Liebesgahen das neue Heim der Schweſtern fo 
herrlich eingerichtet hat. Die Auſprache ſchloß 
mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf Se. 
Majeſtät den Kaiſer, den Förderer des Friedens 
und der Wohlfahrt des Vaterlandes. Nachdem 
die beiden Schweſtern ihr ueues Heim in Augen⸗ 
ſchein genommen, begab man ſich in den Saal 
des Herrn Felske zu einem Familienabend. Nach 
gemeinſamem Geſange: „Ich bete au die Macht 
der Liebe“ hielt Herr Pfarrer Stengel einen Vor⸗ 
trag über den hunderjährigen Geburtstag des 
Diakoniſſenvaters Theodor Fliedner (geb. 21. Jaunar 
1800). In der Pauſe wurden Schriften verkauft 
und vertheilt. Der Kirchenchor erfreute inzwiſchen 
die Zuhörer durch erhebende Geſäuge. Einen 
zweiten Vortrag hielt Herr Pfarrer Scheffen über 
eine Reiſe nach dem Elſaß. Im Verlaufe des 
Beiſammenſeins wurden Danktelegramme an den 
Herrn Oberpräſideuten und an den Präſideuten 
der königl. Anſiedelungskommiſſion abgeſandt. Den 
Schluß des weihevollen Tages bildete die Ver⸗ 
Kuna der vom Frauenverein geſtifteten Liebes⸗ 
gaben. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


5 N meinen Aufſchwung keinen Antheil und den größ⸗ 
Preußiſcher Landtag. ten Anlaß hat, zu klagen, weil es der Landwirth⸗ 
Abgeordnetenhaus. 

4. Sitzung am 16. Jaunar. 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Dr. von Miquel, Dr. 
Studt, Brefeld, von Thielen, Schönſtedt, Frhr. 
von Rheinbaben und Kommiſſare. 

Bei gut beſetztem Hauſe und ſtark gefüllten 
Tribünen begann das Abgeordnetenhaus heute die 
erſte Leſung des Staatshaushalts⸗ 
etats. Den Reigen der Etatredner eröffuete 
Abg. Dr. Sattler (natlib.): Ueberſchüſſe von 80 
Millionen, Zunahme des Nationalvermögens um 
4% Milliarden, und zwar bei dem Einkommen 
über 6000 Mark, alles das beweiſe das Vor⸗ 
8 glänzender Verhältniſſe. Thatſächlich 
eien ſolche auch in einem Theile der Juduſtrie 
vorhanden, insbeſondere bei der Eiſen⸗ und Kohlen⸗ 
induſtrie, während die Landwirthſchaft ſich in 
ſchwieriger Lage befinde. Man müſſe daran denken, 
für die Induſtrie auf Abhilfe des Wagen mangels, 
für die Landwirthſchaft auf Beſeitigung der Leute⸗ 
noth zu dringen. Seine Partei werde alles be⸗ 
willigen, was zur Bekämpfung der Noth der Land⸗ 
wirthſchaft gefordert werde. Daß der Finanz 
miniſter Rücklagen für ſchlechte Zeiten machen 
wolle, ſei nur zu billigen, wenn auch eine Kriſis, 
auf die ſich der Minifter eingerichtet zu haben 
ſcheint, vorläufig nicht zu befürchten ſei. An neuen 


und die Reform des Gerichtsvollzieherweſens, da⸗ 
gegen fehle die Erfüllung einer Reihe von For⸗ 
derungen, jo die Trennung der Ueberſchüſſe der 
Eiſenbahnen von den anderen Einnahmen, wozu 
man bereits in Württemberg übergegangen ſei. 
Auch wundere es ihn, daß der Etat an der pol⸗ 
niſchen Anſiedelungskommiſſion ſo wenig Autheil 
uimmt. (Heiterkeit) In Polen ſei mehr Land in 
volniſchen Beſitz übergegangen als umgekehrt, 
trotz der Thätigkeit der Anſiedelungskommiſſion. 
Ju deu hiſtoriſch feſſelnden Rückblick des Finanz⸗ 
miniſters über das vergangene Jahrhundert ver⸗ 
miſſe er die Erwähnung der Aufgaben der Zukunft, 
des Kanalbaues und der Flottenvermehrung, die 
bei der guten Finanzlage ſehr wohl erfüllt werden 
töunten. Herr von Köller habe neulich geſagt: 
anal Hand linker Hand, alles vertauſcht, das 

analwaſſer ſei gänzlich verrauſcht.“ Im Gegen⸗ 
ſatz hierzu halte ſeine Partei es für richtig, mit 
Nate Energie für den Kanal einzutreten zur 


ſcheine Rückſchläge zu befürchten. Ein Finanz⸗ 
miniſter müſſe mit ſolchen Rückſchlägen rechnen, 
ſonſt wäre er leichtſiunig und triebe Popularitäts⸗ 
haſcherei. Die Klage, daß an die Landwirthſchaft 
zu wenig im Etat gedacht ſei, ſei unbegründet, es 
jeien 1 Million Mark mehr eiungeſtellt worden. 


n der m en 
esha am im vorigen Jahre u ie Sekun⸗ 
därbahnvorlage? Wollte ſich die Eiſenbahnver⸗ ent ſich der Schluß von ſelbſt, daß wir die 
waltung an den Gegenden rächen, deren Vertreter | Flotte vermehren und den Kanal bauen können, 
für den Kaual geſtimmt haben? Seine Partei ohne die preußiſchen Finanzen zu gefährden. Im 
wünſche keine Verquickung von Vorlagen, fie ſeif[ übrigen wäre es augemeſſener geweſen, bei der 
der Auſicht, daß eine Periode des Ausbaues der] Generaldebatte zum Etat den Kaual aus dem 
Waſſerſtraßen zu beginnen hat. Ob die erweiterte] Spiel zu laſſen, das kommt bei der Kanalvorlage. 
Kanalvorlage ſchon in dieſer Seſſion uns zugehen] Heiterkeit.) Abg. Freiherr v. Zedlitz (freikonſ): 
wird, ſei zweifelhaft (hört, hört), ſeine Partei ver- | Ein Finauzminiſter, der jo wirthſchaften wollte, 
lauge von der Regierung mehr Energie, damit die wie Dr. Sattler es will, würde mit Recht ein 
Beamten nicht glauben, ſie würden befördert, wenn] Miniſter gegen die preußiſchen Finanzen genaunt 
e gegen den Kanal ſtimmen. Abg. v. Strom⸗ werden. An der Politik der Sammlung muß feſt⸗ 

eck (Bir) Seine Partei ſei auch für Schulden⸗ gehalten werden. Unfere günftigen Finanzen find 
kilgung, es dürften aber die Kulturaufgaben nicht das Verdienſt unſeres Finanzminiſters und ſeiner 
leiden, jo vermiſſe er immer noch die Regelung] Stenerreform. Im Etat ſind mehr als 100 
des Gerichtskoſtenweſens, zur Milderung großer 
Härten. Die Nothlage der Landwirthſchaft ſei 
gm Bedauern feiner Partei immer noch die gleiche. 

ſten und Weſten würden von der Regierung nicht 
gleichmäßig berückſichtigt. Vielfach werde Klage 
darüber geführt, daß der Bau von Kleinbahnen 
verzögert werde, weil die Regierung ſagt, die 
Bahn baue ich ſelbſt. Von dieſem Jutereſſeuſtreit 
hätten die Betheiligten große Nachtheile, das 
milſſe beſeitigt werden. Die Wünſche des Zentrums 
auf paritätiſche Behandlung der katholiſchen Be⸗ 
völkerung mit der evangeliſchen ſei noch immer 
nicht erfüllt. Ju der Rüſtkammer des Staates be⸗ 
änden ſich immer noch die Waffen, die vor zwei 

ahrzehuten gegen die katholiſche Kirche gebraucht 
worden. Darin liegt Mißtrauen gegen die katho⸗ 
liſche Bevölkerung. Im Jutereſſe des inneren 


Mannigfaltiges. 

(Ein erfreulicher Rückgang der 
Diphtherieſterblichkeit) während der 
letzten beiden Jahrzehnte wird durch mehrere 
Tabellen in der „Preußiſchen Statiſtik“ nach⸗ 
gewieſen. Die Angaben verdienen, wie hervor⸗ 
gehoben wird, eine beſondere Aufmerkſamkeit 
mit Rückſicht darauf, daß die Behandlung der 
Diphtherie mit Heilſerum ſeit dem Jahre 1895 
allgemein, namentlich in den Großſtädten und 
Univerſitätsſtädten, ſich ausgebreitet „bat, 
Während im Durchſchnitt der Jahre 1885 bis 
1894 im preußiſchen Staate von je 100 000 
Lebenden jährlich 155 an Diphtherie geſtorben 
waren, find in den drei letzten Berichtsjahren 
1895, 1896, 1897 nach einander 90, 76, 62 
von je 100 000 Lebenden der Diphtherie er⸗ 
legen. 

‚Ad wie ſüß!) Als vor einiger Zeit 
eine Frau vor dem Abgeordnetenhauſe ihren 
Dann erwartete, rief ihr der vorübergehende 
Arzt Dr. Salingré zu: „Ach wie ſüß“! Die 
Fran fühlte ſich durch dieſe Worte beleidigt 
und ließ den Namen des Arztes feſtſtellen. 
Die Staatsanwaltſchaft erhob die öffentliche 
Anklage gegen den Arzt, welcher ſich vor 
Gericht damit entſchuldigte, daß er nur einen 
Vers aus einem Theaterſtück vor ſich hin⸗ 
geſungen und die Frau nicht gemeint habe. 
Die Strafkammer verurtheilte ihn aber zu 
einer hohen Geldſtrafe. Das Kammergericht 
hat jetzt die Reviſion des Arztes als unbe⸗ 
gründet zurückgewieſen. — Ach, wie bitter! 
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gleichfalls der Anſicht, daß die Arbeiter von den 


Verſicherungsgeſetzen große Vortheile haben. In ee eee 
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Verantwortlich für den Ingalt: Jeinr. Wartmann in Thorn. 
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Montag den 15. d. Mts. 
nach beendeter Inventur einen 
2 


=. grossen Ausverkauf 
in Sämmflichen Abtheilungen des gesammten Waarenlagers. 


Es bietet ſich ſelten eine jo günſtige Gelegenheit, vortheilhafte Einkäufe zu noch nie dageweſenen Preiſen, trotz der hohen Steigerungen 
in Wolle, Seide und Baumwolle, zu machen. 


Die angeſammelten Roben und Reſte knappen Maßes in Wolle und Seide 


werden DO pCt. unter dem bisherigen Verkaufspreiſe ausverkauft. 


Gardinenreſte und einzelne Feuſter in weiß und creme enorm billig. 
Die Firma verkauft die noch großen Beſtände in Damenkonfektion, als: 


Jackets, Capes, Abendmänkel, Kindermäntel und Kinderkleidchen 


um damit zu räumen, zu auffallend billigen Preiſen. 


Ein Poſten vorjähr. Sommer⸗ u. Winter⸗Jackets wird, folange der Vorrath reicht, nit 3 Mae. das Stück ausverkauft. 


Die normalen und jetzt herabgeſetzten Preiſe ſind auf jedem Etiquette in deutlichen Zahlen lesbar. 
Der Ausverkauf begann Montag den 15. d. Mts., morgens 9 Uhr und endet Sonnabend den 20. d. Mts., 
abends 8 Uhr. 
hrend dieſes Ausverkaufs nur gegen baare Bezahlung ſtatt. 


SsoTlojJIyom uegleg 


Selten wohlfeiles Angebot! 
aoqe uw 


5 Alhertöchultz, 2 
a ſchöne, reife Waare, per Ztr. 15 Mk. 


Papier⸗Handlung % 
empfiehlt = Lilſiter Bollfett, Itr. 65 Mk, 
zur „ Magerkäſe, „ 20 „ 
Prima⸗ Qualität, ab Culmſee, nur per 


I 
B ran d mu 1 ere i Nachnahme, empfiehlt 


der Verkauf findet wä 


* 


Köhler“ Reitfalz-Ziegel 


aus Cement und Sand ist das Dach der Zukunft! 
Unübertroffen! Konkurrenzlos! 

£ Patente in 30 Staaten. 

Schöner, farbenreicher, effekt- 
voller, leichter, solider, haltbarer, 
wetter- und sturmsicherer, vor 
allem aber beträchtlich billiger 

als jedes andere Dach. Amtlich 
und fachmännisch aufs glän- 


* 55 * p * 
30 — 40000 Mk. ] Winterüberzieher 
> unit Pelzfutter) zu verkaufen. 

als erſte Hypothek auf ein Grund- Skowronski, Brückenſtraße 6. 
ſtück in nächſter Nähe einer an dere: 
Bahn belegenen, aufblühenden Stadt 
geſucht. Das Grundſtück beſteht aus 
maſſivem Wohnhauſe, Stallgebäude, 
Scheune, Wirthſchaftsgebäude nebſt 
Speicher und 3⸗Familienhauſe, ſowie 
ca. 70 Morgen Land. Höhe der 


reizende Neuheiten in Molkerei Culmſee. 


Feuerverſicherung 27 400 Mark. An⸗ — a 5 3 
11 mit * des 2 — Singer Iöchutz — ee N en 2 :S 
unter E. N. 1900 an die Geſchäfts⸗ 2 zen. Grosse Erfolge über- 2 S 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. SE all. Gegenwärtig über 150 Lizenzfabriken im In- und Auslande, = Brenn 5 Apparate 5 
darunter viele erstklassige Firmen. Geringe Kapitalanlage. Grosser 3 L Qualität — 


Gewinn. Fabrikation, weil Handbetrieb, einfach und überall leicht 
ausführbar. Maschinelle Fabrikationseinrichtungen. Nachweis der 
nächstgelegenen Lizenzfabrik für den Bezug von Reitfalzziegeln, so- 


wie Prospekte und alles nähere durch den Patentinhaber Theodor 
Köhler, Limbach, Sachsen. Nr. 95. 
Die beſten Sänger in . 20% Carvacrolwatte) à Fl. 50 Pfg. 
Harzer Haben Sie nur echt in der Drogerie Anton 


annrienvägel | Sommersprossen? „ 
a ee e Fächer⸗Ausverkauf. 


J. Autenrieb, brauchen Sie: 


Zur prompten Abnahme haben 
wir noch einen Poſten 


ftiſhe Schuigel 


zum Preiſe von 20 Pfennig per 
Zentner ab hier gegen netto Kaſſe ab⸗ 
zugeben. 

Für Geſpanne bequeme Abfuhr. 


Aktien⸗Zuckerfabrik 
Wierzchoslawice, 


Zahnschmerz 


— 
hohler Zähne beseitigt Sicher 
sofort „Kropp's Zahnwatte“ 


Auch in diesem Jahrhundert bleibt 
Metall-Putz-Glanz 


Amor 


Gut eingefahr. Juckergeſpann, 


Poſt⸗ und Eiſenbahn 4 Station, das beste. Coppernikusſtr. 29. Bergmann's Stück von 30 Pf. an. x 
eee Dorn 07 ern dcin möhlirte Zinner] Lilienmilch-Seife | Thorner_Schirmfabr e den 


zu haben. ——5ð53s58—— —— 
en,] Möbl. Zimmer m. a. o. Beni. bill. Verkauf. Angebote unter S. H. 100 


hf. zu vermiethen. Schuhmacherſtr. 24, III. an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


für Offizier oder Beamten zu verm. von Bergmann & Co. in Dresd 
Zu erfr. i. d. Geſchäftsſt. d. Zeitung. Ua St. 50 Pf. bei J. M. Wendisch Nac 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Zu Eine und Verkauf alter 
und neuer Möbel. 
J. Radzanowski, Bacheſtr. 16. 


